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Sonnabend den 11. März 


1843. 


Bekanntmachung. 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 

8 betreffend. 

Montag den 13. März d. J., Vormittags von 
9 bis 1 Uhr, werden die neuen Staatsſchuld⸗ Scheine 
vom Jahre 1842 an die hieſigen Inhaber der mit 
Journal⸗Nr. 1441 bis inel. 1508 bezeichneten 
Duplikats⸗Liſten, in dem Geſchäfts-Lokale der Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe von dem Herrn Landrentmeiſter 
Gruſt in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 

Breslau, den 9. März 1843. 

Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Dos 
minial⸗Privat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät machen 
wir hierdurch bekannt, daß der, für den Zeitraum vom 
1. Mai bis zum letzten Dezember 1842 zu entrichtende 
Beitrag vom Hundert der Aſſekurations⸗Summe Eilf 
Silbergroſchen und Einen Pfennig be⸗ 
trägt, und erwarten wir die pünktliche Einzahlung 
der Beiträge bis ſpäteſtens zum 15. März d. J. 

Breslau, den 27. Januar 1843. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktlon. 


** Weberficht. 

Inland. Am 5. d. M. wurde zu Breslau 
der ſiebente ſchleſiſche Landtag durch den Königl. 
Kommiſſarius, Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗ 
Präſidenten Herrn Dr. v. Merckel auf die Dauer von 
vier Wochen eröffnet. Das bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
öffentlichte Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret blickt 
zunächſt auf die Reſultate der letzten 2 Jahre zurück. 
Se. Majeſtät habe bei ſeinen Reiſen durch faſt alle 
Provinzen des Reiches überall Gedeihen und die Seg⸗ 
nungen des Friedens gefunden, ſein landesväterliches 
Herz habe mit wahrhafter Freude die unzweideutigſten 
Beweiſe inniger Liebe bemerkt, und die Wünſche und 
Bedürfniſſe des Landes aus der unmittelbaren Anſprache 
der Unterthanen vernommen. Ferner ſei das Inſtitut 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe ins Leben gerufen worden; 
deren Thätigkeit habe ſich auf Berathung über 3 wich⸗ 
tige Angelegenheiten, auf die Verwendung eines Steuer⸗ 
Erlaſſes von 2 Millionen, auf ein Geſetz über die Ber 
nutzung der Privatflüſſe und auf die Verwirklichung ei⸗ 
ner vollſtändigen Eiſenbahnverbindung zwiſchen den preu⸗ 
ßiſchen Provinzen, erſtreckt. Die erſten beiden Fragen 
wären erledigt, der Steuererlaß ſei zur Herabſetzung des 
Salzpreiſes verwendet, das Geſetz über Benutzung 
der Privatflüſſe bereits publizirt worden; und in Betreff 

des letzteren Punktes werde der Staat die geeigneten 
Mittel, namentlich durch Uebernahme einer Zinsgaran⸗ 
tie, zu deſſen Ausführung ergreifen. Somit ſeien die 
Erwartungen, welche Se. Majeftät von dem Geiſte und 
der Wirkſamkeit der ſtändiſchen Ausſchüſſe gehegt, in 
reichem Maße erfüllt worden. Hierauf entwickelt das 
Allerhöchſte Propoſitionsdekret nachſtehende Gegenſtände 
zur Berathung des Landtages: 1) das neue Strafge⸗ 
ſetbuch; 2) Bearbeitung der Provinzialrechte; 3) Zu: 
ſammenrechnung der Beſitzzeit der Erblaſſer und der Er⸗ 
ben, bei Beurtheilung der zur Ausübung ſtändiſcher 
Rechte erforderlichen Dauer des Grundbeſſtzes; 4) fünf: 
jähriger Vorbeſitz für die Wählbarkeit zum Landraths⸗ 
mt; 5) die bürgerlichen Rechte beſcholtener Perſonen; 
6) Freilaſſung des nöthigen Beitwerks bei Exekutions⸗ 
Vollſtreckungen; 7) Verkauf der Früchte auf dem Halm; 
8) zum Zwecke einer Auseinanderſetzung einzuleitende 
nothwendige Subhaſtation;, 9) Aufhebung des § 2 der 
Ablöſungsordnung vom 7. Juni 1821; 10) das Aus⸗ 
ſcheiden der Ortſchaften Leubus, Dyhrenfurth, Fteyhahn 
und Carlsmarkt aus dem Stande der Städte; 11) Pro⸗ 
12 i mutendtagsfähigkeit der Görlitzer Landſaſſen⸗Güter; 
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handlungen über die Regulirung des Landarmenweſens; 
14) das allgemeine Bergrecht. — An demſelben Tage 
wurden auch die Landtage der übrigen Provinzen des 
preußiſchen Staates (mit Ausſchluß der Rheinprovinz) 
eröffnet. Von den, denſelben vorgelegten Propoſitionen 
find 5 der oben genannten (nämlich unter 1, 3, 6, 7, 
8) ſämmtlichen Provinziallandtagen zur Berathung über⸗ 
geben worden; andere Propoſitionen haben verſchiedene 
Provinzen gemeinſchaftlich (ſo haben z. B. Branden⸗ 
burg, Preußen, Pommern, Schleſien, Sachſen und Weſt⸗ 
phalen die unter Nr. 2 und 3 angeführten Propoſitio⸗ 
nen gemeinſchaftlich); noch andere endlich ſind einzelnen 
Provinziallandtagen ausſchließlich und allein übergeben 
worden, und bedürfen wegen ihres ſpeziellen Intereſſes 
hier keiner weitern Erwähnung. — Die Stadtverordne⸗ 
ten in Königsberg haben beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, daß derſelbe einige Anträge an den Provin⸗ 
ziallandtag mache, ſo z. B. den Antrag: auf Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen, und auf 
Einführung des öffentlichen Gerichtsverfahrens in Straf⸗ 
ſachen und zwar auf unbedingte Oeffentlichkeit. — Von 
Poſen aus erfahren wir die Beſtimmungen eines kaiſ. ruſſi⸗ 
ſchen Ukaſes hinſichtlich des auswärtigen Handels, und zwar 
namentlich die Befugniſſe der Zollämter I., 2, u. 3. Klaſſe. 
Großbritannien. Das Miniſterium beab⸗ 
ſichtigt in dem Militär⸗Budget bedeutende Erſparniſſe zu 
machen; ſo ſoll die britiſche Flotte im mittelländiſchen 
Meere von 10 Linienſchiffen auf 4 Linienſchiffe und die 
Flottenmannſchaft um 4000 Mann reducirt werden. 
Eine gleiche Reduktion ſoll auch bei dem Landheere 
(nämlich um 5700 Mann) ſtattfinden. — Am 2öften 
v. M. kam im Oberhauſe das Durchſuchungsrecht zur 
Sprache, und es wurde der Wunſch ausgedrückt, es möge 
alles (von Seiten Englands) vermieden werden, was 
Frankreich abhalten könne, die Verträge zur Abſchaffung 
des Sklavenhandels mit Energie durchzuführen. Hierbei 
wurden einige glänzende Reſultate der Bemühungen zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels angeführt, und na⸗ 
mentlich die Inſel Cuba (einer der früheren Haupt⸗ 
märkte) erwähnt, auf welcher der Gouverneur General 
Valdez den rühmlichſten und erfolgreichſten Eifer zeige, 
die Sklaverei zu vertilgen. — Aus einer offiziellen Er⸗ 
klärung, welche am ſelbigen Tage im Unterhauſe abge⸗ 
geben wurde, erfahren wir, daß die Pforte noch immer 
nicht ihre Sanktion zur Errichtung eines Bisthums und 
einer Kirche in Jeruſalem ertheilt habe. — Eine 
gleiche miniſterielle Erklärung beſagt, daß England an 
Frankreich das Votum abgegeben habe, daß es gefährlich 
ſein würde, dem Don Carlos die unbedingte Frei⸗ 
heit zu geben; indeſſen ſei die britiſche Regierung nicht 
abgeneigt in die Freilaſſung zu willigen, ſobald Don 
Carlos einen, ihm von Frankreich und England ange⸗ 
wieſenen Wohnorte nehmen und ſich z. B. in Wien oder 
an einem andern Orte Deutſchlands niederlaſſen wolle. — 
Hierauf kam abermals der äußerſt niedergedrückte Zu⸗ 
ſtand der arbeitenden Klaſſe zur Sprache, vorzüglich aber 
die in derſelben herrſchende Demoraliſation, welches Uebel 
von Lord Aſhley als ſo groß und gefährlich geſchildert 
wurde, daß es eine allgemeine Umwälzung hervorrufen 
müßte, wenn es nicht zeitig genug behoben würde. Der 
Miniſter des Innern fo wie Lord J. Ruſſel beſtätigten 
dieſe traurige Schilderung als wahr, und ſprachen über 
einige Radikal⸗Mittel, dem Uebel abzuhelfen. Die Folge 
war, daß ein Antrag des Lord Aſhley: die Königin in 
einer Adreſſe zu bitten, daß bald und ernſtlich Maßregeln 
getroffen werden möchten, um dem Mangel an Erzie⸗ 
hung abzuhelfen, angenommen wurde. 
Frankreich. Am 1. März begannen in der De⸗ 
putirten⸗Kammer die Debatten über die geheimen 
Fonds. Die Sppoſition hatte ſich vorgenommen, bei 


dieſer Gelegenheit einen neuen und ernſten Angriff auf 


das Kabinet zu machen, fie wollte ſich nicht allein gegen 
die Bewillſgung der miniſteriellen Forderung erklären, 


eines Ausſchuſſes zur Theilnahme an den Vers ſondern auch geradezu geſtehen, daß das Miniſterium 


Givré, vor allen aber Guizot auszeichneten. 


nicht mehr das Vertrauen des Landes beſitze. Während 
der drei Tage (den 1., 2. und 3. März), welche 
über dieſer Debatte verſtrichen ſind, haben ſich eine 
Menge Redner der Sppoſirion und der miniſteriel⸗ 
len Partei vernehmen laſſen, von welchen ſich beſonders 
Ledru⸗Rollin, Dufaure, Lamartine, Desmouſſeaur de 
Aus der 
Rede des Herrn Dufaure iſt noch zu bemerken, daß ſie 
zugleich den Miniſtern anzeigte, er (Dufaure) ſo wie 
ſeine Freunde würden das Kabinet nicht mehr wie bis⸗ 
her unterſtützen und zwar deshalb, weil es die Reform⸗ 
frage bekämpfe, weil es in Betreff des Durchſuchungs⸗ 
rechts eine doppelzüngige Sprache geführt, weil es den Ad⸗ 
miral Rouſſin in das Miniſterium berufen habe, und weil, 
was aus dieſem Allem hervorgehe, es nicht geſonnen ſei, 
die gewünſchten Unterhandlungen mit England (ſe die 
Ueberſicht in Nr. 30 und 36) anzuknüpfen. Die radi⸗ 
kalen Redner gingen noch weiter, und tadelten das ganze 
ſeit 1830 befolgte Regierungsſyſtem. Der Premier⸗Mi⸗ 
niſter hielt eine glänzende Vertheidigungsrede, worin er 
zeigte, daß die beſtehende Regierung den Fortſchritt wolle, 
und zwar den wahren Fortſchritt; daß aber erſt ſämmt⸗ 
liche Inſtitutionen des Landes befeſtigt werden, daß die 
Freiheiten erſt durch einen vernünftigen Gebrauch in als 
len Klaſſen der Geſellſchaft Wurzel faſſen müßten, ehe 
die conſtitutionellen Veränderungen vorgenommen werden 
könnten, welche die Gegner verlangten. Es ſei jetzt noch 
nicht der rechte Zeitpunkt, Neuerungen in der politiſchen 
Geſetzgebung herbeizuführen, wohl aber der Augenblick 
für andere Fortſchritte, nämlich für die moraliſche und 
materielle Verbeſſerung aller Individuen und aller Stände 
Frankreichs. Es ſei das Tagewerk einer jeden guten 
Regierung, die Ordnung herzuſtellen und zu erhalten, 
durch eine geregelte und kräftige Verwaltung den öffent⸗ 
lichen Wohlſtand zu entwickeln und den öffentlichen Un⸗ 
terricht immer mehr auszudehnen, und dieſe Bahn des 
Fortſchrittes werde das Miniſterium ſtets befolgen. In 
Bezug auf das Durchſuchungsrecht und auf die, denſel⸗ 
ben Gegenſtand betreffende Rede des Admiral Rouſſin 
in der Pairskammer erklärte der Miniſter, daß er wie 
ſeine Kollegen noch jetzt die Abſicht hätten, bei einer Aus⸗ 
ſicht auf günſtigen Erfolg die gewünſchten Unterhandlungen 
mit England anzuknüpfen. Die Rede des Herrn v. Toc⸗ 
que ville (am 2ten) ſuchte im Allgemeinen dieſe, von 
dem Premier⸗Miniſter vorgebrachten Argumente zu wider⸗ 
legen. Es ſei eben eine falſche Politik des Miniſteriums 
in Bezug auf die innern Angelegenheiten, wenn man 
glaube, das Land habe zu viele Freiheiten, es ſei ihnen 
moraliſch noch nicht gewachſen, es könne dieſelben noch 
nicht vertragen. Man habe deshalb die Nation von 
den moraliſch⸗politiſchen Intereſſen ab- und den mate⸗ 
riellen Intereſſen zugewendet, man habe deshalb eine 
Menge unnützer Beamtenſtellen gründen, das Budget 
vermehren und ein Beſtechungsſyſtem hervorrufen müſſen. 
Dieſes Mißtrauen gegen das Land ſei aber Urſache ge⸗ 
weſen, warum man die äußere Politik vernachläßigt und 
die Intereſſen Frankreichs im Auslande (wie z. B. in 
Spanien) gegen jede Gebühr bloßgeſtellt, ja gänzlich rui⸗ 
nirt habe. So ſei das Regierungsſyſtem von 1830 bis 
jetzt und alſo in Bezug auf die äußeren wie auf die in⸗ 
neren Angelegenheiten fehlerhaft geweſen. Herr v. La⸗ 
martine meinte ebenfalls, entweder Frankreich müſſe 
aufhören Frankreich zu fein oder das Minifterium müffe 
reſigniren. Trotz dem hat das Minifterium einen dop⸗ 
pelt glänzenden Sieg errungen; die geheimen Fonds 
ſind von der Kammer mit ziemlich ſtarker Majorität 
bewilligt worden (ſ. Frankreich). ; i 
Spanien. Endlich iſt der Belagerungszuſtand 
von Barcelona durch einen vom 18. Febr. datirten 
Bando des General-Kapitäns Seoane aufgehoben wor⸗ 
den; dieſe Verordnung hat auf die Einwohner einen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht. — Der Napoleonide, 
Graf v. Montfort, iſt dem Regenten vorgeftellt und von 
demſelben ſehr gut aufgenommen worden. 


Portugal. Der lange beſprochene Handels: 

ertrag zwiſchen England und Portugal ſcheint nicht 
zum Abſchluß kommen zu können; neuerdings ſind die 
Verhandlungen von Seiten der britiſchen Regierung ab⸗ 
gebrochen worden. — Ein der Kammer vorgelegter Be⸗ 
richt des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten erklärt, 
daß Unterhandlungen in Betreff eines Handelsvertrages 
mit Dänemark, der Türkei und Frankreich angeknüpft 
werden würden. Derſelbe Bericht bringt auch die Nach⸗ 
richt, daß die Unterhandlungen mit Rom in kirchlichen 
Angelegenheiten glückliche Fortſchritte machten, obgleich 
zwar noch ein wichtiger Punkt, nämlich das Recht der 
portugieſiſchen Könige, die Ernennungen zu den katho⸗ 
liſchen Bisthümern der engliſchen Beſitzungen in Indien 
vorzunehmen, erledigt werden ſollte. 

Afrika. Am Cap der guten Hoffnung giebt es 
neue Unruhen; das britiſche Gouvernement hat ſich aber⸗ 
mals genöthigt geſehen Truppen gegen die freiheitslie⸗ 
benden holländiſchen Bauern (Boers) zu ſchicken. 


Inland. 

Berlin, 8. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Hofmarſchall 
des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit, Grafen von 
Pückler, des Kommandeur⸗Kreuzes 1. Klaſſe des Kö⸗ 
nigl. Hannoverſchen Guelphen⸗Ordens; dem Seilermei⸗ 
ſter Gottfried Lange zu Zieſar, den Großherzoglich Ba⸗ 
denſchen Felddienſt⸗Auszeichnung, und dem Schmiede⸗ 
meiſter Späth der beiden, für die Theilnahme an den 
Feldzügen von 1809 und in der Pyrenäiſchen Halbinſel 
geſtifteten Herzoglich Braunſchweigſchen Ehrenzeichen, zu 
geſtatten. — Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 

digſt geruht: Dem Prediger und Prof. Dr. Piſchon 
hierſelbſt, bei dem auf ſein Anſuchen genehmigten Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſt⸗Verhältniſſe eines Aſſeſſors bei 
dem hieſigen Konſiſtorium, den Charakter eines Konſiſto⸗ 
rial⸗Raths beizulegen; dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor von 
Piper zum Rath bei dem Stadtgerichte in Potsdam 
zu ernennen; dem Rendanten der General- Poſt⸗Kaſſe, 
Rohde, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verlei⸗ 
hen; den praktiſchen Arzt Dr. Schönenberg zu Mühl⸗ 
heim an der Ruhr, den Kreis⸗Phyſikus Dr. Weg zu 
Adenau und den Kreis⸗Phyſikus Dr. Schramm zu 
Lückau, zu Sanitäts⸗Räthen zu ernennen; ſo wie dem 
Amtmann Müller in Steinsdorf, Stifts Neuzelle, den 
Charakter eines Königl. Ober⸗Amtmanns zu verleihen. 
Se. Majeftät der Kaifer von Rußland haben Aller: 
gnädigſt geruht, dem Polizei⸗Direktor von Clauſewitz 
zu Danzig den St. Wladimir⸗Orden zu verleihen. 
Das 8. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: unter 
Nr. 2330 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 2. Febr. 
d. J., betreffend die künftigen ſtändiſchen Verhältniſſe 
ber in den Kreiſen Darkehmen und Inſterburg liegenden, 
bisher in ſtändiſcher Beziehung mit dem Alt⸗Raſtenbur⸗ 
ger Kreiſe verbundenen Rittergüter und Landgemeinden; 
Nr. 2331 desgl. vom 3. ejusd. m., betreffend die Er⸗ 
mäßigung der in der Stadt Elbing zu erhebenden Schiff⸗ 
fahrts⸗Abgabe; und Nr. 2332 de Verordnung, betref⸗ 
ſend die Legitimations⸗Atteſte bei Veräußerung von Pfer⸗ 
den in den öſtlichen Provinzen der Monarchie; vom 13. 
deſſ. M. ; 
Die in der Geſetz⸗Sammlung enthaltene Allerhöchſte 
Beſtätigungs⸗ Urkunde für die Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft lautet wie folgt: „Wir Friedrich Wilhelm, von 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ic. Nachdem 
Wir bereits durch Unſere Ordre vom 9. Oktober 1841 
zur Anlage einer Eiſenbahn von Breslau nach Freiburg 
und einer Seitenbahn nach Schweidnitz Unſere landes⸗ 
herrliche Zuſtimmung ertheilt haben, wollen Wir die 
Geſellſchaft, welche nach der Uns vorgelegten Verhand⸗ 
lung vom 16. März 1842 und dem darin vereinbar⸗ 
ten Statute unter der Benennung „Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ mit dem nach den 
weiteren Ermittelungen für ausreichend erachteten Grund⸗ 
Kapitale von 1,500,000 Rthlrn. zuſammengetreten iſt, 
unter Bewilligung der Rechte einer Corporation hiermit 
beſtätigen und das vorgedachte Statut hierdurch geneh⸗ 
migen, jedoch mit der Maßgabe: zu 66 4, 39 des 
Statutes, daß die für einen Theil des Grund⸗Kapitals 
in Ausſicht genommene Ausfertigung von Prioritäts⸗ 
Aktien oder ſonſtigen auf den Inhaber lautenden Papie⸗ 


ren nur unter Unſerer beſonderen Genehmigung ſtattfin⸗ 


den darf. Die gegenwärtige Beſtätigung und Geneh⸗ 
migung ſoll in Verbindung mit der vorerwähnten Ordre 
vom 9. Oktober 1841 nebſt dem Statute durch die 
Geſetz Sammlung bekannt gemacht werden. 
Gegeben Berlin, den 10, Februar 1843. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Bodelſchwingh.“ 


Dias neueſte Miniſterialblatt für die innere Verwal⸗ 
tung enthält unter Anderem eine Circularverfügung des 
Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 30ſten 
Dezember, wonach von der früheren Beſtimmung: daß 
die Aufnahme in die Sextaklaſſe eines Gymna⸗ 


ſiums nicht vor dem zehnten Lebensjahre erfolgen dürfe, 
nicht abgegangen werden ſoll, weil die erwähnte Beſtim⸗ 


mung der etwanigen Ueberanſtrengung der zu frühe ein⸗ 
tretenden Knaben möglichſt vorbeugen will. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern benachrichtigt den Oberpräſidenten der 
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Provinz Brandenburg mittelſt Verfügung vom 23. Ja⸗ 
nuar, daß bei der Cenſur der auf einem Bilde be⸗ 
findlichen Schrift nicht nur auf den Inhalt der letzte⸗ 
ren, ſondern gleichzeitig auf ihren Zuſammenhang mit 
dem Bilde zu achten und die Erlaubniß zur Vervielfäl⸗ 
tigung zu verſagen iſt, wenn die Schrift entweder an 
fi unzuläſſtg iſt, oder durch die Verbindung mit dem 
Bilde eine unſtatthafte Bedeutung erhält. — Ueber die 
Detentionen bis zum Nachweiſe des ehrlichen Er⸗ 
werbes und der Beſſerung fpricht ſich eine Mini⸗ 
fterialverfügung vom 29. Dezember v. J. neuerdings 
dahin aus, daß, wenn der Verurtheilte im erſtern Falle 
die nöthigen Erwerbsmittel nachweiſt, er ſofort zu ent⸗ 
laſſen ſei. Im zweiten Falle aber hänge die Entlaſſung 
von der über den „innern Zuſtand“ des Verurtheilten 
gewonnenen Ueberzeugung ab. Das Urtheil über die er⸗ 
folgte Beſſerung ſtehe nur den Vorſtänden der Straf⸗ 
und Beſſerungsanſtalt zu. 

© Berlin, 8. März. Das Journal des Döbats 
enthielt vor einigen Tagen im Haupttheil dieſes ſonſt 
ſo umſichtig redigirten Journals einen Artikel gegen 
Preußen, der allgemeine Indignation erregt hat. Es 
wird in demſelben zuerſt der Untergang der in Stutt⸗ 
gart bisher erſchienenen Wochenzeitung „der deutſche 
Courier“ beklagt und ſtatt offen zu geſtehen, daß derſelbe 
am Abonnenten- Mangel geſtorben ſei, was vor ihm 
manchem ehrlichen Blatte paſſirt iſt und noch manchem 
andern nach ihm paſſiren kann, wird alle Schuld auf 
die inquiétudes de la censure geworfen und natürlich 
behauptet, daß namentlich la Prusse das Kriegstheater 
gegen die Preſſe ſei. Dann erzählte uns der Verfaſſer 
des Artikels, der wahrſcheinlich nicht weit von Stutt⸗ 
gart wohnt, daß in Königsberg zwei Zeitungen verboten 
worden ſeien, daß „un poste fort populaire en Al- 
lemagne Mr. Herwegg“ in die Schweiz verbannt worden 


ſei und wer weiß, was ſonſt noch für dummes Zeug mehr. — 


Dieſer Artikel müßte ſehr auffallend ſein, wenn es nicht 
bekannt wäre, welche Summen der Courrier allemand 
den franzöſiſchen Miniſterien gekoſtet hätte und Jeder⸗ 
mann ärgert ſich — alſo auch ein Miniſter — wenn 
er Geld unnütz weggeworfen findet. Man möchte dem 
Journal des Debats den Rath ertheilen, bei Aufnahme 
von Nachrichten aus Deutſchland mit ein wenig mehr 
Vorſicht zu Werke zu gehen. — Wahrhaftig, ich liebe 
die Cenſur auch nicht zärtlich, aber am Tode des Weil⸗ 
ſchen Courriers iſt ſie doch nicht Schuld. Der iſt an 
der Gallomanie und am Abonnenten⸗Mangel geſtorben 
und ſein Tod wird ſchwerlich ſo ſehr beklagt werden, 
als ſich die guten Debats einbilden. — Aus Frankfurt 
an der Oder erfährt man, daß dort in dieſem Jahre ein 
großes Schligenfeft abgehalten werden wird, und man 
ſchmeichelt ſich, daß die Mitglieder unſers durchlauchtig⸗ 
ſten Regentenhauſes anweſend ſein werden. Die Schüz⸗ 
zengeſellſchaft von Frankfurt iſt durch die Bemühung 
des dortigen Oberbürgermeiſters Hrn. Genſichen und ans 
derer Perſonen faſt eine provinzielle geworden und hat 
ſchon vor zwei Jahren, als Se. Maj. der König zum 
Manöver nach Schleſien ging, das Allerhöchſte Wohl⸗ 
gefallen erregt. — Intereſſant iſt ebenfalls die Nach⸗ 
richt, daß auf Veranlaſſung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen die Stadt Frankfurt der dortigen 
Garniſon einen neuen Exercierplatz zu einem ſehr billi⸗ 
gen Preiſe überlaſſen hat und für deſſen weitere Ein⸗ 
richtung Sorge tragen wird, — ein erfreulicher Beweis 
von vortrefflichem Einverſtändniß zwiſchen Bürgerſchaft 
und Militär, das in unſer Zeit immer mehr einen wahr⸗ 
haft nationalen Charakter annimmt. — Die Ausſlchten 
für Ausführung der Eiſenbahn zwiſchen hier und Bres⸗ 
lau ſind ſeit einigen Tagen ſo günſtig, daß ich hoffe, 
Ihnen darüber ſehr bald etwas Authentiſches und ſehr 
Erfreuliches mittheilen zu können. Für heute nur fo 
viel, daß dieſe Entrepriſe ſich des mächtigſten Schutzes 
fortwährend erfreut und daß das zeitgemäße und natio⸗ 
nale Unternehmen jetzt mit erneuerten Kräften betrieben 
werden wird, — Sonſt geht in der guten Reſidenz we⸗ 
nig Neues vor. Von den Landſtänden kann man füg⸗ 
lich noch nicht Viel hören; ſie berathen über den neuen 
Kriminal⸗Geſetzentwurf. — Heute wird der neue türki⸗ 
ſche Ambaſſadeur hier erwartet. — Im Theater wurde 
neulich der Raupachſche Heinrich VI. gegeben. Daß 
man dieſen vom Papſtthum zu Tode gehetzten Hohen: 
ftaufen wieder auf die Bühne bringt, iſt jedenfalls ein 
erfreuliches Zeichen von Unparteilichkeit. Freilich giebt 
es Leute, die dies tadelten und bei der Vorſtellung nicht 
wenig Verdruß empfanden, daß der vor 500 Jahren 
verſtorbene Papſt fo derbe Wahrheiten hören muß. — 
Wir werden demnächſt mehrere Gäſte von Renommee 
zu ſehen Gelegenheit haben. Mad. Haſſelt⸗Barth wird 
aus Wien und Döring, mit Seydelmann, welcher ſchwer 
erkrankt iſt, wohl der genialſte Schauſpieler Deutſch⸗ 
lands, wird uns von Hannover aus beſuchen. Den 
ſollten wir hier zu behalten ſuchen. Er würde uns die 
ſchönen und genußreichen Abende Ludwigs des Großen 
(Devrient) wieder ins Gedächtniß zurückrufen und unſerer 
armen Bühne, die jetzt ſo einſam ſteht, wie der Pega⸗ 
ſus auf ihrem Fache, wieder Relief geben. — Die 
Spitzbüberei hat etwas nachgelaſſen und es ſcheint, als 
ob die nächtlichen Streiſpatrouillen doch einigermaßen 
wirken. Auch die Nachtwächter haben von der Polizei 
einen Naſenſtüber bekommen, was denn zur Folge ge⸗ 
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habt hat, daß man jetzt wirklich wachende Watchme 
ſieht. Ein früher ſeltener Anblick! a 
* Berlin, 8. März. Heute Abend findet auf de 
königlichen Schloſſe wieder eine glänzende Reunion 19 
haute volée ftatt, bei welcher Gelegenheit von hoh 
Perſonen eine franzöſiſche Komödie im weißen Sie 
aufgeführt werden wird. Zu dieſer Soiree find 400 
Gäſte geladen. — Uebermorgen iſt der Geburtstag un 
ſerer hochſeligen Königin Louiſe, der allgemein verahy, 
Mutter unſeres erhabenen Monarchen. Se. Maſiſz 
beabſichtigen, dieſen Tag auf dem Luſtſchloſſe zu Chr 
lottenburg, wo die hohe Verewigte in dem bekam, 
einfachen Mauſoleum beigeſetzt ift, im trauten Familie, 
Kreiſe zu feiern. — In unſern vornehmen Kreiſen ſpiſch 
man mit einer ziemlichen Beſtimmtheit, daß der n 
anweſende Herzog von Naſſau ſich nächſtens mit der g 
unſerm Hofe verweilenden anmuthigen Prinzeſſin Any i 
von Deſſau verloben werde. — Das einzuführende z 
Strafgeſetzbuch, welches auf dem diesjährigen Landi | 
zur Berathung kommt, erregt das beſondere Int 
des Publikums. Unter anderm hört man, daß der zz 
vel gegen den Beſitz einer härteren, und die Noth 
einer milderen Strafe unterworfen werden ſoll. Feng 
wird auch das neue Eheſcheidungsgeſetz, inſofern 28, 
das Kriminalfach ſchlägt, von den Abgeordneten g 
Landtages berathen werden. — Die hier anweſeh 
Deputation des ruſſiſchen Caluga⸗Regiments iſt von in 
Prinzen von Preußen noch mit ſehr koſtbaren Sah 
beſchenkt worden. — Die gegenwärtige Meſſe zu Fru 
furt a. O., fol in jeder Beziehung ſchlecht ausgefalm 
fein, was hier leicht mehrere Bankerotte veranlaffn 
könnte. — Der hieſige engliſche Geſandte, Lord Wiz 
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moreland, welcher vermöge feiner künſtleriſchen Be 
rühmtheit bei allen muſikaliſchen Hoffeſten eine behu⸗ 
tende Stellung einnimmt, hat jetzt zwei ſehr malhboſ, 
durch edlen Geſchmack ausgezeichnete Romanzen mp: 
nitt, die bereits im Choix de Romances franyases 
et italiennes aufgenommen find. Bi 
Königsberg, 6. März. Ueber die Eröffnung dis 
Preußiſchen Provinzial-Landtages hat der Herr Ober 
Präſident Bötticher folgende Bekanntmachung erlaſſen; 
„Nach dem Allerhöchſten Befehle Sr. Majeftät des Kö 
nigs iſt der 8. Provinzial⸗Landtag des Königreichs Prei 
ßen geſtern am 5. März c. eröffnet, und den auf den 
hieſigen Schloſſe verſammelten Herren Provinzial⸗Lanz, 
tags⸗Deputirten das Etöffnungs⸗Dekret vom 23. St 
1843 in der von Sr. Majeſtät dem Könige Allerhöch 
eigenhändig vollzogenen Urkunde übergeben worden. 
Königliche Landtags⸗Kommiſſarius und Ober⸗ Präſihm 
der Provinz Preußen. (gez.) Bötticher. * 
In dem letzten Monatsbericht der könſgl. Regierug 
zu Marienwerder lieſt man: „Von polniſchen I 
berläufern find während des verfloſſenen Monats (Ju 
nuar) im Strasburger Kreiſe 34, im Thorner 12 Fr 
dividuen angekommen und dort in Dienſt getreten. — 
Bei dem Grenzverkehr mit Polen wird die Konok 
gegenwärtig noch ſtrenger durchgeführt als früher, Di 
den ſtädtiſchen Bewohnern von Gollup früher einge 
räumte Vergünſtigung an den Markttagen das nut 
durch den Drevenzfluß getrennte polniſche Städtchen 
Dobrzyn ohne beſondere Legitimation zu beſuchen, um 
ſich dort ihre Bedürfniſſe einzukaufen, iſt in neuefr 
Zeit aufgehoben. — Auch die Polen wagen es it 
höchſt ſelten über die preußiſche Grenze zu kom, 
weil fie bei der Rückkehr von den dortigen Grenzbeum, 
ten beläſtigt und gewöhnlich noch zur Beſtrafung nah 
Plock abgeführt werden.“ (E. A) 
Köln, A, März. Wir haben Gelegenheit, unh 
Leſern in nachfolgendem, an den Oberpräſidenten 
Rheinprovinz gerichtetem Reſcript des Finanzminifteriitt 
vom 18. Jan. d. J. die Beſtimmung der am 23. Mi 
in Berlin beginnenden Konferenzen über Eiſen bah 
Geſetzgebung genauer mitzutheilen. Es möchte ill 
ſchenswerth und der Abſicht der Staatsregierung 
kommen entſprechend fein, wenn fachkundige Mint 
Veranlaſſung nähmen, ſich über die in demſelben ah 
regten wichtigen Gegenſtande öffentlich auszuſplacheh 
„Bei den Anordnungen, welche zur Sicherung dis FM 
blikums gegen Unfälle und Gefahren für den Eſenbahn 
betrieb theils durch die Bahn⸗Polizeij⸗Reglements für U 
einzelnen Eiſenbahnen, theils durch befondere „ 
getroffen worden find, ift, in Ermangelung zulängliät 
Erfahrungen, vorzugsweiſe auf dasjenige Rückſicht ge 
nommen worden, was von den einzelnen Gefeufhnft! 
ſelbſt in Vorſchlag gebracht, oder im Wege der gene 
ſamen Berathung zwiſchen ihnen und den Komm, 
rien für zweckentſprechend erachtet worden iſt. Es 10 
dabei auf eine Gleichmäßigkeit der Beſtimmungen f 
die verſchiedenen Bahnen verzichtet werden müſſen 
dem den Abweichungen, welche bei den fpäter eröffne 
Bahnen als Verbeſſerungen der auf den früheren i, 
ſtehenden Einrichtungen in Anregung kommen, I 
füglich entgegengetreten werden konnte, andererſeitz dal 
die Aenderung dieſer letzteren nicht wohl ſofort ang = 
net werden mochte. Unverkennbar iſt es aber dan Be 
tereſſe, auf eine ſolche Gleichmäßigkeit Bedacht u 10 


men; insbeſondere erſcheint es von Wichtigkeit, > 


Signalweſen, vornehmlich für die Fahrten im Dunkel 


auf den verſchiedenen Bahnen gleichmäßig zu ON 
da ſonſt, namentlich beim Uebergange des Perfonal® 


von einer Bahn zur andern, leicht: Irrungen und Ge⸗ 
önnen. Es ſind ferner im Laufe 
fahren entſtehen können Es fp c d g 
der Zeit von verſchiedenen Seiten her im ſi 105 po⸗ 
lizeilichen Intereſſe mancherlei Anordnungen zur Sprache 
worden, über we - 
der Beſchlußnahme als angemeſſen ergiebt. Da⸗ 
hin gehören z. B. die Bestimmung wegen Werschluſſes 
„die Anordnung, da N 
Mn de folgen müſſe, der Erlaß beſtimm⸗ 
ter Vorſchriften über die Art des Aneinanderhängens 
der Lokomotiven und der Wagen zur Sicherung der ſo⸗ 
fortigen Ablösbarkeit und dergleichen mehr. Eben ſo 
haben ſich gegen die ergangenen Anordnungen, wie z. B. 
in Betreff der Anſchaffung ſechs⸗ oder achträdriger Wa⸗ 
gen und wegen der Maßregeln zur Beſeitigung des 
Schnees und des Glatteiſes, zum Theil Bedenken erge⸗ 
ben, deren mehrſeitige Erwägung von Intereſſe iſt. — 
Endlich iſt es bei der weiteren Ausbildung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Syſtems von Wichtigkeit, Fürſorge dafür zu tref⸗ 
ten, daß die Transportmittel der einen Bahn auf die 
andere übergehen können, da die Gleichheit der Spur⸗ 
weite hiezu alltin nicht genügt, ſondern auch in man⸗ 
chen anderen Punkten eine Uebereinſtimmung nöthig iſt, 
z. B. hinſichtlich der Breite und Höhe der Wagen, der 
Anordnung der Puffer, der Entfernung der Doppelge⸗ 
leiſe von einander und dergleichen mehr. i 
Nachdem durch den längeren Betrieb auf verſchiede⸗ 
nen inländiſchen Eiſenbahnen ſich nunmehr weitere Er⸗ 
fahrungen herausgeſtellt haben dürften, um über die ver⸗ 
ſchiedenen Punkte, welche in obigen Beziehungen in 
Betracht kommen, mit einiger Zuverläſſigkeit urtheilen 
zu können, erachte ich es für angemeſſen, darüber, un⸗ 
ter Zuziehung der Direktionen der im Betrieb ſtehenden 
Bahnen, eine umfaſſende Berathung einzuleiten, damit 
hiernächſt beſchloſſen werde, wiefern eine Gleichmäßig⸗ 
keit der auf die Sicherheit des Betriebes einwirkenden 
Einrichtungen und Anordnungen herbeizuführen ſei, und 
welche anderweitige Beſtimmungen für den Eiſenbahn⸗ 


betrieb ſowohl, als zur Sicherſtellung der Möglichkeit 


des Verfahrens der verſchiedenen Bahnen mit denſelben 
Transportmitteln ſich als zweckmäßig und allgemein an⸗ 
wendbar ergeben möchten. Ich erſuche Euer Hochwohl⸗ 
geboren, die Direktionen der Rheiniſchen und der Düſ⸗ 
ſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu veranlaſſen, 
einen Deputirten zur Theilnahme an dieſer Berathung 
anzuordnen, welcher mit dem Betriebe der Bahn ver⸗ 
traut iſt und über die gemachten Erfahrungen und die 
in Betracht kommenden Verhältniſſe vollſtändig Aus⸗ 
kunft zu geben vermag. Die Verhandlungen werden 
am 23. März d. J. hierſelbſt beginnen und unter Lei⸗ 
tung des Referenten beim Miniſterium, Geh. Ober⸗Fi⸗ 
nanzraths v. Pommer⸗Eſche II., ſtattfinden, bei welchem 
die Deputirten ſich vorher zu melden haben werden. 

Berlin, den 18. Januar 1843. g 

Der eee gez. v. Bodelſchwingh— 

fe n 
den Königlichen Ober⸗Präſidenten 
Herrn v. Scha per 
Hochwohlgeboren 
zu 
? Koblenz.“ (Rh. 3.) 

Koblenz, 4. März. Das königliche Landgericht, 
korrektionelle Appellkammer, hierſelbſt hat durch ſein heute 
erlaſſenes Urtheil die von Seiten der Redaktion der 
Rhein⸗ und Moſelzeitung gegen das in der vielbeſpro⸗ 
chene Angelegenheit mit Dr. Rath unterm 5. Januar 


letzthin ergangene Erkenntniß eingelegte Appellation als 


wohlbegründet angenommen, demnach daſſelbe inſoweit, 
als ſolches die Redaktion der Verläumdung ſchuldig er⸗ 
klärt und zu Gefängniß und Ehrenſtrafen verurtheilt 
hatte, — aufgehoben, — jedoch zugleich angenommen, 
daß die Redaktion durch die bei Mittheilung der bekann⸗ 
ten Arlincourt'ſchen Epiſode vorangeſchickte Vorbemerkung, 
in Verbindung mit der Erzählung ſelbſt, den Dr. Rath 
beleidigt habe, und danach dieſelbe zu einer Geldbuße 
von 100 Thlr. verurtheilt, auch die mit 2000 Thlr. 
geforderte Eivilentſchädigung auf 200 Thlr. herabgeſetzt! 
— Wir vernehmen, daß der Dieb, der den Raub im 
Dom zu Aachen verübt hat, in Aachen verhaftet wor⸗ 
den. Er ſoll zu dem dortigen Dom⸗Sänger⸗Perſonal 
gehören. f (Moſelztg.) 
Oeſter reich. 
Wien, 6. März. Das heutige ärztliche Bülletin 
lautet: „Se. Kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Erz⸗ 
herzog Franz Karl fühlten ſich geſtern, ungeachtet des 
müßigen Fiebers, etwas mehr aufgeregt; in der Nacht 
ſchlefen Dieſelben mit Unterbrechung ein Paar Stun⸗ 
den, und klagen heute über Mattigkeit. Die übrigen 
Krankheits ⸗Erſcheinungen haben ſich nicht verändert. 
Freiherr v. Türkheim. m. p. Dr. Zangerl. m. p.“ 


Großbritannien 


London, 3. März. Die Morning Poſt will aus 
Madrid erfahren haben, daß Eſpartero abermals ſeine 


Abneigung gegen eine Vermählung Iſabella's II. 


mit dem Sohne des Don Carlos ausgeſprochen habe, 
und fügt bei, daß dem Letzteren unlängſt ein neuer 
Antrag in Bezug auf jene Vermählung gemacht worden 
n Carlos habe jedoch geantwortet, daß er keinen 
Vorſchlägen zur Verzichtleiftung auf fein Thronrecht zu 


ſei; Don 


[che eine mehrſeitige Berathung I 


daß hinter der Lokomotive] H 
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Gunſten feines Sohnes und zur Einwilligung in die 
Heirath zwiſchen dieſem und Iſabella Gehör leiſten 
könne, 
rückgebe. 


wenn man ihm nicht zuvor ſeine Freiheit zu⸗ 
Heute 
rn. Drummond, am 20ſten v. M.: der Angeklagte 


erklärte ſich für nicht ſchuldig. Der General⸗Anwalt 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Darlegung des 


Thatbeſtandes, wobei er es als ausgemacht anſah, daß 


das Attentat nicht auf den Getödteten, ſondern Sir R. 
Peel, den Premierminiſter, gerichtet geweſen ſei, was 
indeß für bie Geſchwornen keinen Unterſchied mache. 


Die Vertheidigung des Angeklagten, fuhr er fort, beruhe 
einzig und allein, da er der That überführt ſei, auf ſei⸗ 
ner Unzurechnungsfähigkeit, und die Geſchwornen wür⸗ 


den allerdings ein Nicht ſchuldig auszuſprechen haben, 
wenn ſie ſich überzeugt hielten, daß er damals, als er 
das Piſtol abfeuerte, ſeines Verſtandes nicht mächtig 


geweſen, daß er zwiſchen Recht und Unrecht nicht zu 
unterſcheiden vermocht, kurz, daß er kein vernünftiges 
Weſen war. 
Nachweis, daß der Angeklagte zuweilen an partiellem 
Wahnſinn gelitten, daß er über gewiſſe Gegenſtände fixe 
Ideen gehabt habe; es müſſe einleuchtend ſein, daß er 
zur Zeit ſeiner That keine Vorſtellung von dem Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Recht und Unrecht, kein Bewußtſein der 


Dies folge indeß noch nicht aus dem 


Folgen ſeiner That gehabt habe. Die richterlichen Auto⸗ 
ritäten hätten von jeher einen Unterſchied zwiſchen par⸗ 
tiellem und allgemeinen Wahnſinn gemacht und entſchie⸗ 
den, daß der erſtere nicht in allen Fällen unverantwort⸗ 
lich mache. Der General⸗Anwalt ging dann das Leben 
des Gefangenen, namentlich von ſeinem letzten Aufent⸗ 
halt in London an durch, woraus allerdings wohl her⸗ 
vorgeht, daß er im gewöhnlichen Leben durchaus ver⸗ 
nünftig war. Es wurden nun zunächſt die Anklagezeu⸗ 
gen vernommen, größtentheils ſolche, welche bei der That 
in der Nähe waren, und bei Abgang des Berichts war 
das Verhör noch nicht beendigt. — Vorgeſtern begann 
in Lancaſter auch der Prozeß gegen die in die vorjäh⸗ 
rigen Unruhen in den Manufakturbezirken verwickelten 
Chartiſten Feargus O'Connor, Macdonnell, Scho— 
lefield u. a. m., welche beſchuldigt find, ſich verſchwo⸗ 
ren zu haben, durch Verſammlungen und aufrühreriſche 
Reden, Schrecken und Beſorgniſſe verbreitet, und eine 
Aenderung der Verfaſſung beabſichtigt zu haben. Sie 
haben ſich ſämmtlich für nicht ſchuldig erklärt und 
O'Connor wird ſich ſelbſt vertheidigen. 
Frankreich. 

Paris, 4. März. Obgleich die Debatten über die 
geheimen Fonds ſchon beendet ſind (ſ. unten), ſo ſehen 
wir uns doch genöthigt, zwei Reden aus der Sitzung 
vom 2ten nachzuholen, da dieſe nicht allein auf die De⸗ 
putirten einen ungeheuren Eindruck machten, ſondern 
auch wegen ihrer Beziehungen auf das Ausland von 


allgemeinem Intereſſe find; nämlich die Reden der HH.“ 
[Lamartine und Guizot. 


Das Wichtigſte aus der 
ſehr langen Rede des Erſteren lautet: 
Herr von Lamartine: „Es handelt ſich bei der 
gegenwärtigen großen Debatte weder für mich, noch 
für die Oppoſition blos darum, das Miniſterium 
zu verändern, es handelt ſich um mehr; es han⸗ 
delt ſich darum, die ganze Politik des Landes zu 
verändern. Und würde es nicht in der That ein kin⸗ 
diſches und unwürdiges Spiel ſein, wenn wir uns hier 
verſammelten, blos über Eigennamen zu ſtreiten? Wäre 
es nicht für eine große und ernſtliche politiſche Partei 
durchaus unwürdig, wenn ſie die Oppoſition gleichſam 
als einen Balken gebrauchte, mit dem ſie die Thüren 


aller Miniſterien einſtieße und doch dabei feſt überzeugt 


wäre, daß ſie morgen dieſelben Männer zu bekämpfen 
haben würde, denen ſie heute zur Macht verhülfe? Nein, 


m. H., fo wird die Oppoſition dieſes Landes nicht mehr 


zu Werke gehen; ſie hat andere Gedanken und andere 
Pflichten, ſie hat andere Pflichten, ich wiederhole es, 
Pflichten, die ſtrenger ſind, als die bisherigen; ſie hat 
es nicht mehr mit den Perſonen, ſie hat es mit dem 
Syſtem zu thun. Ich habe das Syſtem der Regierung 
vor einigen Tagen in Bezug auf das Inland bekämpft; 
heute iſt es meine Aufgabe, daſſelbe Syſtem in ſeiner 
Anwendung nach Außen hin zu bekämpfen. Der Ge⸗ 
danke des Syſtems, welcher alle Miniſterien beſeelt hat, 
die ſeit 7 Jahren unſere auswärtigen Angelegenheiten 
leiteten, ſcheint mir auf einem doppelten Irrthum und 
auf einem doppelten Mißverſtändniſſe zu beruhen. Man 
hat dem Lande Mißtrauen gegen ſich ſelbſt und dem 
geſammten Europa Mißtrauen gegen uns eingeflößt: 
man hat uns in unſeren eigenen Augen als ein Volk 
geſchildert, welches ſtets zu neuen Umwälzungen bereit, 
und immer fertig ſei, die Propaganda und die Erobe⸗ 
rung in der Welt zu verbreiten. Andererſeits hat man 
uns die Mächte, aus denen das Europäiſche Gleichge⸗ 
wicht beſteht, als eine Coalition geſchildert, die leiden⸗ 
ſchaftlich gegen uns eingenommen und entfchloffen wäre, 
uns unſeren rechtmäßigen Platz in der Politik der Welt 
zu verweigern. Wohlan, ich behaupte, daß dieſer Ge⸗ 
danke ein doppelter Irrthum iſt. Es iſt wohl augen⸗ 
ſcheinlich, daß Frankreich, ſelbſt in dem Augenblick der 
größten Gährung, die durch die Juli⸗Revolution hervor⸗ 


begann in dem Central⸗Criminal⸗Gerichtshof 
der Prozeß des Mörders Daniel Macnaughten. Die 
Anklage lautet einfach auf abſichtliche Ermordung des 


ſchreiten würden. 


das Herz Frankreichs gerichtet ſein könnte. 


gebracht wurde, nicht daran gedacht hat, feine Grenzen 
zu überſchreiten und mit der Idee Kaiſerlicher Erobe⸗ 
rungen über Europa herzufallen. Die Juli⸗Revolution 
wußte ſich in ihrer größten Leidenſchaft zu beherrſchen; 
ein ausgezeichneter Staatsmann, Caſimir Perier, wußte 
in der auswärtigen Politik die Feſtigkeit, die Würde 
und die Mäßigung zu vereinigen. Er wußte jene un⸗ 
beſtreitbare Wahrheit feſtzuſtellen, die zu jeder guten 
Politik in Frankreich und in Europa nothwendig iſt, 
daß nämlich eine große und ernſtliche Freiheit in 
Frankeich mit den monarchiſchen Inſtitutionen im 
übrigen Theile des Kontinents nicht unverträglich ſei. 
Was nun den anderen Gedanken betrifft, daß Eu⸗ 


ropa beſtändig gegen uns verbündet ſei, daß es 
Frankreich ſeinen rechtmäßigen Platz in dem Eu⸗ 


ropäiſchen Gleichgewicht verweigern wolle, ſo iſt der⸗ 
ſelbe eben ſo wenig wahr, und doch iſt er es, 
der jede Allianz und jedes Syſtem unmöglich macht. 
Erlauben Sie mir, Ihnen dies in kurzen Worten zu 
beweiſen (Hört! hört!) Ich brauche zu dem Ende nur 
die verſchiedenen großen Mächte, welche unter ſich und 
in Bezug auf Frankreich das Syſtem des Europälſchen 
Gleichgewichts bilden, einzeln hinzuſtellen und zu prü⸗ 
fen, welches nothwendig ihre Stimmung ſein muß, 
und welche Gründe der Sympathie und der Anti⸗ 
pathie jede derſelben in Bezug auf uns haben kann. 
Welchen wirklichen Argwohn kann Rußland gegen 
uns hegen? Es konnte allerdings am Anfang fürchten, 
daß aus jenem Heerd von Ideen, von Leidenſchaf⸗ 
ten, von Bewegung, von Denk- und Sprechfrei⸗ 
heit, den die Juli-⸗Revolution in Frankreich ange⸗ 


zündet hatte, einige Funken nach Polen hinüberflögen 


und von dort aus einen Brand in den übrigen Theilen 
des ungeheuren Reiches erregten. Aber bei einigem 


Nachdenken mußte ſich Rußland hierüber beruhigen. Der 


Kontraſt der Ideen iſt nur für Mächte von gleichem 
Alter, von gleicher Beſchaffenheit und von gleicher Bil⸗ 
dung gefährlich, und unſere Freiheiten, unſere Wahlor⸗ 
ganiſationen fanden keine nahe liegende Anwendung auf 
die neuen Bevölkerungen in Rußlands weitem Gebiet. 
Dagegen aber muß Rußland ein ſtarkes und mächtiges 
Frankreich wünſchen, welches nöthigenfalls auf Deutſch⸗ 
land oder auf England hemmend einwirken und ihm ſo 
für künftige Eventualitäten die freie Bewegung in Aſien 
ſichern kann. Was Oeſterreich betrifft, fo hegte daf- 
ſelbe auch einige Beſorgniſſe für ſeine Italieniſchen 
Provinzen; es fürchtete, daß die Franzöſiſchen Ideen 
ein zweites Mal den Rhein und die Alpen über⸗ 
Aber, meine Herren, hat Oeſter⸗ 
reich nicht andere Intereſſen, ernſtere Intereſſen zu be⸗ 
rückſichtigen, denen zu Liebe es die Exiſtenz eines thä⸗ 
tigen und ſtarken Frankreich wünſchen muß? Oeſterreich 
ift eine weſen lich unterhandelnde Macht; es iſt eine, 
Macht, deren Weisheit beſonders auf den Fehlern der 
anderen Mächte zuſammengeſetzt iſt, mit denen es auf 
eine ſo geduldige und gewandte Weiſe unterhandelt, daß 
ſeine Weisheit in den Annalen der Diplomatie ſprüch⸗ 
wörtlich geworden iſt. Wohlan! Oeſterreich muß, wenn 
es kein Gegengewicht für ſeine Politik hat, wenn es 
ſich nicht feſt auf Frankreich ſtützen kann, fürchten, daß 
die Macht Rußlands, die täglich wächſt, mit ihrer vollen 
Schwere den Oeſterreichiſchen Einfluß erdrückt. Es hat 
noch einen anderen Grund, und dieſer Grund iſt Preu⸗ 
ßen, welches in Europa in einem Verhältniſſe wächſt, 
dem gar kein Ende abzuſehen iſt. Preußen iſt, wie Sie 
wiſſen, eine Art von Improviſation des Sieges; es iſt 
ein macchiavelliſtiſcher Keim, den das Genie des großen 
Friedrich mitten in Deutſchland gepflanzt hat; aber es 
iſt ein Keim, der wunderbar gediehen iſt, und der ſeine 

urzeln täglich weiter zu verbreiten beſtimmt ſcheint. 
Preußen iſt eine Macht, die ſich durch alle Zerſtückelun⸗ 
gen von Einfluß, Stärke und Nationalität bereichert hat 
und noch täglich mehr bereichert. Wir können allerdings 
fürchten, daß eine Macht, die in der Diplomatie und 
auf der Karte gleichſam eine Avantgarde Rußlands iſt, 
dermaleinſt als Spitze des ruſſiſchen Schwerdtes auf 
Preußen 
laſtet zu ſehr auf dem Rhein; es iſt nach Norden hin 
unſer erſtes Schlachtfeld. Mir müſſen ſtets daran den⸗ 
ken, und die Fortſchritte dieſer Macht aufmerkſam ver⸗ 
folgen. Aber andererſeits hat Preußen kein größeres 
Intereſſe als den Frieden, denn durch den Frieden hat 
Preußen Alles erobert. Die veligiofe Duldſamkeit, der 
Zoll⸗Verein, die Macht der Intelligenz, dies Alles find 
friedliche Mittel, die zwar langſamer aber ſicherer er⸗ 
obern als der Krieg. Preußen bedarf alſo des Friedens; 
Frankreich muß aber ſtark und geachtet ſein, wenn der 
Frieden erhalten werden ſoll. Preußen muß aber auch 
ein ſtarkes und thätiges Frankreich wünſchen, um gegen 
die Uebergriffe Rußlands oder Oeſterreichs geſichert zu 
ſein. Ich komme nun zu England. (Hört! hört!) 
Ich weiß wohl, daß ich hier eine der zarteſten und ge⸗ 
fährlichſten Fragen berühre, an die ſich ein politiſcher 
Redner wagen kann. Ich berühre hier Vorurtheile, die 
kürzlich zwiſchen zwei großen Ländern auf eine ſo un⸗ 
felige Weiſe aufgeregt worden find. Wie lebhaft aber 
auch dieſe Vorurtheile ſein mögen, ſo behaupte ich doch, 
daß eine eigentliche Unverträglichkeit zwiſchen Frankreich 
und England nicht exiſtirt. Iſt es denn in der That 
wahr, daß Frankreich und England nicht zu gleicher Zeit 


* 


Und Sie, Herr Minifter, 


auf dem Lande und zur See leben können? Daß eine 


der beiden Nationen dem Haſſe der anderen geopfert 


werden müſſe, und daß England in feiner Politik be⸗ 


harrlich die Erniedrigung oder Schwächung Frankreichs 


auf dem Kontinente verfolge? Nein, dies iſt nicht wahr! 
Nein, ich glaube es nicht, und ich will verſuchen, es 
Ihnen in kurzen Worten zu beweiſen. Welches iſt in 
der Welt die Sphäre der Thätigkeit Englands? Sie iſt 
doppelter Art: Kontinental und auf dem, Meere kom⸗ 
merziell, industriell. Als Seemacht, als Handelsmacht 
iſt England unſer Nebenbuhler und würde uns gern 
unterdrücken, wenn wir es zuließen; als Kontinental⸗ 
macht aber iſt Englands Lage eine andere. Wenn das 
Gleichgewicht der großen europäiſchen Kontinentalmächte 
irgend Jemandem in der Welt nothwendig iſt, ſo iſt 
dies England. England muß vor allen Dingen daran 
liegen, daß keine Macht ein zu entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht erlange; denn nur dann kann es hoffen, ſeinen 
Einfluß auf dem Kontinent zu erhalten. England be⸗ 
darf der franzöſiſchen Allianz, oder der ruſſiſchen Allianz, 
aber beſonders der franzöſiſchen Allianz, um einen Stütz: 
punkt gegen eine aſiatiſche Macht, gegen Rußland, zu 
haben, welches ſo oft ſeine natürlichen Grenzen über⸗ 
ſchreitet.“ — Nachdem der Redner noch einen flüchtigen 
Blick auf den Orient geworfen hatte, ging er zu Spas 


nien über, und bemerkte, daß hier ein Punkt der leb⸗ 


haften und ernſten Zwiſtigkeit zwiſchen England und 


Frankreich ſei. Herr von Lamartine pries zwar im Als 


gemeinen den Grundfag der Nicht⸗ Intervention, aber 
dies ſchlöſſe nicht aus, ſagte er, daß Frankreich nicht 
ſeinen rechtmäßigen Einfluß auf Spanien geltend zu 
machen habe. Im Schooße der Kommiſſion hätte er 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gefragt, 
welches ſeine Politik in Bezug auf Spanien ſei? Er 
habe die Antwort notirt; fie laute folgendermaßen: „We⸗ 
nig thun, eine Zeit lang abwarten, und wieder anknüpfen, 
ſobald es möglich fein wird.“ — Herr Guizot: „Ich 


bitte um Entſchuldigung; ich erinnere mich nicht, eine 


ſolche Antwort ertheilt zu haben.“ — Herr v. Lamar⸗ 
tine: „Ich habe die Antwort notirt, und bin überzeugt, 
ſie aus dem Munde des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten vernommen zu haben; aber was wollen 
wir darüber ſtreiten? Was liegt an den Worten, wenn 
die Handlungen der Regierung eben ſo deutlich ſprechen?“ 
— Der Redner beklagte ſich darüber, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung nicht beſtändig daran gearbeitet habe, 
um in Spanien eine gemäßigte Regierung aufrecht zu 
erhalten. Die Revolutionen beginnen durch die exal⸗ 
tirten Parteien, und ſie konſolidiren ſich durch die ge⸗ 
mäßigten Parteien; aber fie gehen zu Grunde durch die 
militäriſchen Parteien. — Nachdem der Redner die Po⸗ 
litik der Regierung nach Außen hin überall als eine 
unſichere, ſchwache, mit der Würde des Landes nicht im 
Einklang ſtehende angeklagt hatte, ſchloß er ungefähr in 
folgender Weiſe: „Man frägt ſich von allen Seiten, ob, 
weil Frankreich groß, zu groß geweſen ift, ob, weil feine Waf⸗ 
fen die Welt von einem Ende bis zum andern erobert 


haben, es nach 25 Jahren der Mäßigung und der Ge⸗ 


duld Alles das erdulden müſſe, was man ihm ungeſtraft 
feit 13 Jahren erdulden läßt?“ (Beifall zur Linken; 
Murren im Centrum.) — Herr Guizot: „Ich ver⸗ 
lange das Wort!“ — Herr v. La martine: „Ja, 
wenn unſer Ruhm ein Verbrechen war, ſo muß man 
eingeſtehen, daß dieſes Natjonalverbrechen zur Genüge 
gebüßt worden iſt. (Bewegung.) Ich rathe Ihnen, 
verachten Sie nicht ſo ſehr, wie Sie es anſcheinend 
thun, die erſten zitternden Vorboten der öffentlichen Auf⸗ 
regung. (Lebhafte Unterbrechung im Centrum.) Ver⸗ 
achten Sie nicht alle Volksleidenſchaften. Ich weiß 
wohl, daß es Volksleidenſchaften giebt, die man verach⸗ 
ten, die man bekämpfen muß; es giebt aber auch an⸗ 
dere, die ſchrecklich, aber nicht ſtrafbar ſind. Es giebt 
Volksleidenſchaften, die groß, die hochherzig find, und die in 
dem Herzen jedes einzelnen Bürgers als der Ausdruck des 
Nationalwillens vibriren. Dies ſind Gefühle, mit denen 
man nicht ſein Spiel treiben muß, dies ſind öffentlich 
Leidenſchaften, die man nicht verachten darf, denn ſie 


werden oft durch den leidenden Patriotismus hervorgeru⸗ 
fen. (Exklamationen im Centrum, lebhafter Beifall zur 


Linken.). Ich vergeſſe nicht, m. H., daß ich hier vor 
ehrenwerthen und alten poltifchen Freunden rede, die auf 
meine volle Achtung Anspruch haben. Ich vergeſſe nicht, 
daß wir zuſammen gekämpft haben und ſtets zuſammen 
kämpfen werden, für die große Sache des Friedens der 
Welt. Ich wende mich an jene ehrenwerthe Partei, 
die, meines Erachtens zu ausſchließlich, den Namen der 
konſervativen Partei in Anſpruch nimmt, und ich ſage 
zu derſelben: Ihr, deren beſondere Aufgabe es iſt, die 
Regierung zu befeſtigen, die im Jahre 1830 gegründet 
wurde, vergeßt nicht, daß eine ſolche Politik, zu lange 


verfolgt im Angeſichte eines Volkes, welches ſo eifer⸗ 


ſüchtig auf ſeine Würde, ſo voll von Erinnerungen an 


feinen Ruhm iſt, gefährlich zu werden droht. Vergeſſen 


Sie nicht, m. H., daß die Parteien, welche den Um⸗ 
ſturz der Dynaſtie wünſchen, ſich einer ſolchen Politik 


als der gefährlichſten Waffe bedienen könnten, um die 


die ſie ſtützen, zu untergraben. 
der Sie Geſchichte ſchreiben 
Sie ſich jener großen 
daß alle Dyna- 


Baſis der Regierung, 


und Geſchichte machen, erinnern S 
nationalen und hiſtoriſchen Wahrheit, 


‘ 


4 


ftien, daß felbft alle Regierungen, alle großen Regierun⸗] Frankreichs mit Gefahr ihres Lebens zu verfechten, 


gen ihren eigenthümlichen Gedanken, ihr Syſtem der 
Politik oder der perſönlichen Allianz mit ſich geführt ha⸗ 
ben, gleichſam eine Ausſteuer, die ſie der Nation zu⸗ 
brachten: dieſe die Vertreibung der Engländer von dem 
Franzöſiſchen Kontinent, jene ihre Kämpfe mit Italien 
und Spanien; Heinrich IV. und die Bourbonen, die 
Franzöſiſche Einheit und die Dämpfung unſerer bürger⸗ 
lichen und religibſen Kriege; Richelieu, die Demüthi⸗ 
gung des Hauses Oeſterreich, Ludwig XIV. den Ein⸗ 
fluß auf Spanien und auf die Rheinprovinzen; Napo⸗ 
leon endlich die unſinnige und unftuchtbare, aber nichts⸗ 
deſtowenſger grandioſe und welthiſtoriſche Eroberung des 
Kontinents; die Reſtauration, ſelbſt die mit bewaffneter 
Hand durchgefegte Aufrechthaltung unſerer Allianz mit 
dem Haufe, welches Spanien regiert, dies war die Aus: 
ſteuer jeder einzelnen jener Regierungen, jener Miniſte⸗ 
rien, jener Dynaſtien. Und wo iſt die Eurige? Wel⸗ 
ches iſt, ich ſage nicht ſeit 1830, denn ich weiß die 
Politik, welche Belgien eroberte, Ankona beſetzte und 
Quadrupel⸗Allianz⸗Traktat unterzeichnete, ſehr wohl von 
der ſpäteren zu trennen; welches aber iſt ſeit 1835 
Euer Gedanke, Euer nationales Syſtem geweſen? Wel⸗ 
che Ausſteuer habt Ihr dem Lande zugebracht? Iſt es 
etwa jenes beſtändige Schwanken zwiſchen allen Syſte⸗ 


men, zwiſchen allen Allianzen, zwiſchen allen Politiken, 


wodurch wir in der Welt iſolirt daſtehen, und welches 
uns am Ende zu einer ſchmachvollen Erniederung oder 
zu einem unſinnigen Kriege führen muß; iſt das Eure 
Ausſteuer? Ich weiß nicht, ob endlich eines Tages ein 
Staatsmann erſcheinen wird, der ſein Land aus jenem 
Kreiſe von Unmöglichkeiten befreit, in den Ihr es gez 
bannt habt. Aber wenn ein ſolcher Mann erſcheint, 
ſo wird er mehr für Frankreich gethan haben, als Ri⸗ 
chelieu und Napoleon, denn er wird die traurigen Jahre 
Eurer Fehler wieder gut gemacht, er wird dem Lande 
Sicherheit und Frieden verſchafft haben, indem er Al⸗ 
lianzen und ein Europäiſches Syſtem gründet. Im Be⸗ 
griff, dieſe Redner⸗Bühne zu verlaſſen, fage ich Ihnen 
mit dem Tone der überlegteſten und aufrichtigſten Ent⸗ 
muthigung, und vielleicht auch mit jenem Uebermaße 
der Kühnheit, die die Verzweiflung zuweilen eingiebt: 
Ja, es iſt Zeit, daß dieſes Spiel ende, denn es giebt 
keinen Mittelweg mehr; Frankreich muß entweder auf⸗ 


hören, Frankreich zu fein, eder Ihr müßt aufhören, es 


zu regieren!“ (Lebhafter Beifall zur Linken, heftiges Mur⸗ 
ren im Centrum.) — Nachdem die Sitzung längere 
Zeit unterbrochen geblieben war, beſtieg Herr Guizot 
die Redner⸗Bühne, um dem Herrn von Lamartine zu 
antworten. Aus dieſer ebenfalls langen Rede können 
wir gleichfalls nur das Wichtigſte mittheilen. — Hr. Gui⸗ 
zot: „Das Uebermaß der Kühnheit genügt mir vollkom⸗ 
men! (Lächeln.) Indeſſen es giebt in der Rede des 
ehrenwerthen Deputirten noch etwas Kühneres als dieſe 
letzten Worte. Etwas, das mich in der That in höchſte 
Verwunderung ſetzt. Seit 13 Jahren alſo entwickelt 
die Regierung unter den verſchiedenſten und drängend⸗ 
ſten Umſtänden einen Gedanken, den der Redner be⸗ 
kämpft, und doch iſt dies der Gedanke des Landes. 
Es iſt der Gedanke des freien, überzeugten Frankreichs! 
Die Kühnheit, dieſen Gedanken anzugreifen, verwundert 
mich allerdings! Zwei Grundirrthümer hat der Redner 
uns vorgeworfen. Schade nur, daß er vergeſſen hat, 
daß meine Freunde und ich gerade dieſe beiden Irr⸗ 
thümer fünf Jahre lang bekämpften, von 1831 bis 35, 
daß Caſimir Perier fie in dieſer Verſammlung angriff, 
und daß die Oppoſition es war, welche ſie unterſtützte! 
(Donnernder Beifall.) In der That, es iſt ſeltſam, daß 
man uns zum Vorwurf macht, was unſere Gegner ge⸗ 
than und vertheidigt haben. Doch ich verlaſſe dieſe Al: 
gemeinheiten und komme auf Einzelnes.“ Der Redner 
vertheidigt jetzt ſeine Politik den Mächten Europa's ge⸗ 
genüber, mit dem Angriffe des Hrn. v. Lamartine, und 
ſucht darzuthun, daß er der Ehre und Würde Frank⸗ 
reichs nirgend etwas vergeben habe, und zumal in den 
fo. viel angefeindeten Verhältniſſen gegen Spanien und 
England. Ohne gerade neue Argumente aufzubringen 
thut er es doch mit einem Glanz der Beredtſamkeit, 
welcher die entſcheidendſte Wirkung auf die Kammer her⸗ 
vorbringt. Man kann dieſe Rede die Eroberung der 
Majorität nennen. Er ſchließt endlich folgendermaßen: 
„Ich ſage und behaupte, daß es nicht allein die Kraft 
Frankreichs, ſondern ſeine Politik iſt, welche ihm feine 
jetzige, durchaus geachtete Stellung zu allen politifchen 
Verhältniſſen der gebildeten Welt gegeben hat. Gehen 
Sie von Waſhington bis nach Calcutta, ſo werden Sie 
ſich überzeugen, daß der Prozeß unſerer Politik überall 
ein abgeurtheilter und gewonnener iſt. Ja, die Weis: 
heit, das Wohlwollen, die Sittlichkeit und Wirkſamkeit 
bieſer Politik iſt anerkannt, von Amerika bis Indien. 
Wollen Sie einen populairen Fürſten genannt hören, ſo 
fragen Sie in den Vereinigten Staaten nach, und Sie 
werden den Namen des Königs der Franzoſen hören. 
Hr. v. Lamartine hat geſagt, man müſſe Hingebung für 
das Große im Namen der Völker üben. Er hat Recht, 
aber dieſe Hingebung findet ſich überall. Blicken Sie 
nach oben! Sind Sie feit zwölf Jahren der Zielpunkt 
der Dolche und Kugeln der Meuchelmörder? Sehen 
Sie ſeit zwölf Jahren Ihre Söhne unabläſſig in der 
Welt zerſtreut, um überall die Ehre und die Intereſſen 


Kühnheit von meiner Seite genannt werden müſſe, 


— 


iſt die wahre Hingebung, die der That! SStiouſſen 


Beifall.) Das, meine Herren, wollen wir anerkenne 
wir wollen nicht undankbar ſein gegen eine ganze l, 
gierung!“ — Herr Ledru-Rolkin mitten im G 


räuſch: „Das iſt nicht parlamentariſch!“ — Diegy, 
iſt mit unermeßlichem Erfolg gehört worden, und 15 


folgt ihr ein dauernder ſtürmiſcher Beifall. — — 

folgenden Tage verlangte Hr. v. Lamartine aba 
das Wort: „Meine Herren“, ſagt er, „ich habe . 
drei Worte zu ſagen: Ich will nur auf Thatſacn 
welche geſtern von Hrn. Guizot dargeſtellt worden, aut 
worten. Der Miniſter ſagte, daß ich eine Politie bi 
kämpfte, die ich zu einer andern Zeit unterſtützt Hi, 
daß meine Zuſtimmung zu der Politik der Oppoſſg. 
ein Widerſpruch ſei, daß es endlich ein Uebermaaß zu 
0 
| 


nen erhabenen Gedanken anzugreifen. Der q 
thum des Hrn. Guizot rührt daher, daß er feine , 
tik mit der des Hrn. Caſimir Perier für identiſch gf 
Ich habe jene ernſte, würdige Politik, wu 
kona's bemeiſterte, den Grundſatz der Nichteinſchreſſn 
aufſtellte, eine ſranzöſiſche Armee nach Belgien einrüih 
laſſen wollte, ſobald eine fremde Macht ſich der auß 
brochenen Staatsumwälzung widerſetzen wollte, ſtets 1, 
terftügt, Die Politik des 13, März iſt nicht die 
29. Oktober. Seit drei Jahren beſchwere ich mich fen 
über den Gang der Dinge.“ Hr. v. Lamartine tadıt 
nochmals die im Innern befolgte Politik, kommt mike 
auf Spanien zurück und wirft endlich Hrn. Guizot ty 
unzeitgemäß das Lob einer hohen Perſon in der Kan. ö 
mer ausgeſprochen zu haben. Hr. Guizot habe ſich . 
durch gegen den parlamentariſchen Gebrauch vergangn. 
— Hr. Guizot: „Es liegt nicht in meiner Acht, 
die Diskuſſion wieder aufzunehmen, ich will nut gan 
die Auslegung proteſtiren, die der vorhergehende Role 

einem der Prinzipe unſerer Conſtitutionen gegeben gt. 

Das Prinzip der Unverletzbarkeit will keineswegs fan, 
daß man nicht auch der Krone das Lob des Guten zo 
len dürfe, welches ins Leben gerufen wurde. Es will 
nur fügen, daß der König in keinem Falle etwas Uebles 
thun, daß der Tadel deffelben niemals auf ihn zurück⸗ 
fallen könne. Wenn aber auch der Tadel unterſagt iſt, 
ſo iſt damit nicht gleichfalls das Lob unterdrückt. Und 
gegen dieſe falſche Auslegung der Conſtitution erhebe ich 
mich. Ihr eine andere, als die von mir bezeichnet 
Deutung zu geben, heißt die Grundideen einer vept 
fentativen Regierung umkehren.“ (Beifall im Centrum 
— Die übrigen Reden übergehen wir, da ſie the 
ohne Intereſſe find, theils auch ſchon Geſagtes wiede 
holen. Nachdem alſo noch am ſelbigen Tage (am ten) 
die Generaldiskuſſion beendet war, ſtellte Hr. Lacroſſe 
ſein Mißtrauens-Amendement für Reduzirung diz 
verlangten Kredits auf 950,000 Fres.“) Nach einge 
Debatte, an welcher Hr. Odilon Barrot gegen das 
Kabinet und Hr. Mauguin, zu allgemeinem Erſtau⸗ 
nen, für daſſelbe Theil nahmen, wurde das Am en: 
dement mit 242 Stimmen gegen 197 ver 
worfen. 

In der heutigen Sitzung wurde der von dem Mi⸗ 
niſterium vorgelegte Geſetzentwurf mit 244 Stimmen 
gegen 155 angenommen; minſterielle Majoritil 
89. Vor der Abſtimmung richtete Hr. Labourdonny 
noch die Frage an Hrn. Guizot, ob die Regierig 
Schritte gethan habe, um dem Hrn. Lefebvre Gerecht 
keit für die demſelben von dem General Zurbano ji 
Girona zugefügten Inſulten und Schäden zu verſchaf 
fen. Hr. Guizot antwortete: Das Reſultat der von 
der ſpaniſchen Regierung hierüber eingeleiteten Unterſi⸗ 
chung werde feiner Zeit in der offiziellen Madrider Zeh 


tung veröffentlicht werden, und er hoffe, bald eine Gelk⸗ 


entſchädigung für die dem Hrn. Lefebvre verurſachli 
Schäden zu erhalten. i 45 

k Nur wenige Deputirte vom rechten Centrum fol 
mit Hrn. Dufaure gegen das Kabinet geſtimmt hi 
ben. — Es heißt, Hr. Thiers habe feinen Einf 
zur Verwerfung des Amendements Lacroſſe angemandk 
— Geſtern Abend war enormer Zudrang zu den On 
lons des Hrn. Guizot. Ueber 2000 Perſonen eeiſchle⸗ 
nen, um Hrn. Guizot wegen ſeines Triumphes zu be⸗ 
glückwünſchen. 1 

Herr Peter Ludwig Maria Thiers, Vater des be; 

rühmten Staatsmannes gleiches Namens, iſt dieſer Tage 
in Carpentras geſtorben. 1775 in Marſeille geboren, 
widmete er ſich dem Seeweſen, und diente in feinen | 
frühern Alter in der Königlichen Marine. Während det 
Revolution gehörte er zu der Partei der ropaliſtiſchen 
Oppoſition, was ihn für einige Zeit zur Auswanderung 
nöthigte. Nach ſeiner Rückkehr wurde er Liferant im 
Kaiſerlichen Heere, verſtand es aber nicht, die Reichthll⸗ 
mer, die ihm in dieſer Stellung zufloffen, ſich zu kr 
ER (Kortfegung in der Beilage.) 

*) Oer Artikel des Geſetz Entwurfes nämlich la 
Es wird dem Minister des Innern ein außerordel 
cher Kredit von 1 Million Fres, zur Ergänzung der le 
heimen Ausgaben von 1843 eröffnet.“ — Das Alen 
dement lautet: „Es wird dem Minifter des SEN 
ein außerordentliche Kredit; von 950,000 Fres, zur Er; 

gänzung der geheimen Ausgaben eröffnet.“ 


Mit einer Beilage: 


Cortſetzung. 
halten. Das Feuer feines Charakters und das Eteen⸗ 
triſche feiner Gewohnheiten, machten ſein Leben zu ei⸗ 
nem ſehr bewegten, und niemals kam er zur Ruhe, 
außer in den letzten neun Jahren, die er in der Zurück⸗ 
gezogenheit zubrachte, zu der ihn die ängſtliche Sorgfalt 
ſeines Sohnes verurtheilt hatte. Die Worte, womit 
die „Gazette du Midi“ dieſe Notiz ſchließt; daß nämlich 
der berſtorbene Hr. Thiers durch die Sorge des Abbes 
v. Fonvielle zur Liebe zu feiner Religion zurückgeführt 
worden und ſein Tod ein höchſt erbaulicher geweſen ſei, 
ſcheinen anzudeuten, daß er in ſeiner frühern Zeit nichts 
weniger als römiſch⸗kirchlich geſinnt geweſen fein mag. 

In dem Centralgefängnißhauſe zu Melun find arge 
Unordnungen ausgebrochen. Ueber 400 Sträflinge ha⸗ 
ben ſich aufgelehnt; ſie haben ſich mit Meſſern, Hacken 
und allen möglichen Inſtrumenten, die zur Wehr die⸗ 
nen können, bewaffnet; ſie weigern ſich hartnäckig, ich 
zu fügen; der Direktor der Anſtalt hat, um ſie zu bän⸗ 
digen, damit angefangen, ihnen keine Nahrungsmittel 
zukommen zu laſſen. Das Miniſterium hat den Be⸗ 
fehl abgeſchickt, ſofort zu jeder nöthigen Zwangsmaßre⸗ 
gel zu ſchreiten, wenn jenes Mittel noch nichts gefruch⸗ 
tet haben ſollte. Es heißt heute, die Widerſpenſtigen 
hätten ſich erſt nach einem verzweifelten Widerſtande 
ergeben. 0 

Belgien. 
Brüſſel, 4. März. Der Moniteur Belge enthält 


eine Königliche Verordnung v. 1. d. M., wodurch das 


bisherige Supplementarbuch für die Niederländiſche Schuld 
in Brüſſel aufgehoben und die darin verzeichneten Kapi⸗ 
talien auf das Große Buch der Belgiſchen Staatsſchuld 
übertragen werden. 
| Schweiz. 

Genf, 1. März. Die „Revue“ berichtet von Zu⸗ 
ſammenkünften von Bürgern verſchiedener Quartiere der 
Stadt zum Zwecke einer Ausgleichung der politiſchen 
Differenzen. Eine ſolche habe unter andern auf der 
Inſel ſtattgefunden, wo die Sache auf eine recht herz⸗ 
liche Weiſe abgelaufen und eine Kollekte zu Gunſten 
der Verwundeten veranſtaltet worden ſei. Die Sub⸗ 
feription für die Verwundeten, die in St. Gervais er⸗ 
öffnet wurde, betrug am 28. Febr. beinahe 1400 Frs. 
— Der außerordentliche Dienſt der Milizen wird, wie 
man glaubt, am 2. März aufhören. — Es beſtätigt 
ſich, daß in Folge der Unruhen in Genf die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen an der Grenze verſtärkt worden find; 
in Bourg find zwei Kompagnien Infanterie, in Nau⸗ 
tua (Ain) eine Schwadron Kavallerie von Lyon herz 


eingerückt. 
Italien. - 

* Briefe aus Stalien melden Folgendes: „Am 15. 
Februar gaben die Nobili in Pad ug einen glänzenden 
Ball. 
Militair⸗Perſonen, und eine Menge von Studenten aus 
den erſten Häuſer ein, aber Niemanden aus dem Bürger⸗ 
oder richtiger aus dem Kaufmannsſtande. Wie in vielen 
nordiſchen großen Städten herrſcht auch in Padua eine 
beſtändige Spaltung dieſer verſchiedenen Stände, und die 
Kaufmannſchaft glaubte ſich durch dieſes Verfahren der 
Nobili auffallend beleidigt. Als die Ballgäſte nach und 
nach zuſammenfuhren, wurden mehrere derſelben, die 
theils mit, theils ohne Masken erſchienen, beim Aus⸗ 


Preis des aingeigers pro Januar bis Juni / Rthlr. 
Breslau, den 11. März 1843. 


Sie luden dazu einen großen Theil der hohen 
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Blr.llage zu ME 60 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. März 1843. 


zum Theil dermaßen an ihren Coſtümen beſchädigt, daß 
Dieſe Scenen wiederholten ſich 


ſie umkehren mußten. 0 
ſo oft, daß ſie die allgemeinſte Aufmerkſamkeit heraus⸗ 
forderten. Man ergriff mehrere dieſer Ruhſtörer auf der 
That und führte ſie vorläufig tn das Innere des Ge⸗ 
bäudes, dann aber wurden ſie verhaftet. Jetzt erfolgte 
eine Zuſammenrottirung feiner großen Maſſe von Menſchen, 
die ihre Befreiung erzwingen wollte. Es kam zu hitzi⸗ 
gen Kämpfen, wo noch mehrere Perſonen ſchwer verwun⸗ 


det wurden, und erſt die herbeigerufene Verſtärkung der 


Militairmacht war im Stande, dem Tnmult ein Ziel zu 
ſetzen. Man erſchöpft ſich jetzt in allerlei Vermuthun⸗ 
gen über die Veranlaſſung jener Inſulten, woraus aber 
bisher nur das einzige Reſultat entſprang, daß die 
Spaltung zwiſchen den erwähnten Standen noch ſchlimmer 
geworden und bei Einzelnen bis zur Erbitterung geſtie⸗ 
gen iſt. 

Nachrichten aus Rom melden das am 24. Febr. 
daſelbſt nach einer kurzen Krankheit erfolgte Ableben Sr. 
Eminenz des Cardinals Giacomo Giuſtiniani. Der 
Verewigte, deſſen Verluſt allgemein betrauert wird, war 
geboren in Rom den 29. Dezember 1769, von Sr, 
Heiligkeit Papſt Leo XII. mit der Cardinalswürde be⸗ 
kleidet, Biſchof von Albano, Erzprieſter der Vatſcani⸗ 
ſchen Patriarchialkirche, Kämmerer Sr. Heiligkeit und 
Präfekt mehrerer Congregationen. 


To kales und Provinzielles. 


Borleſungen des wiſſenſchaftlichen 
Vereins. 
Statt dem Herrn Profeſſor Pohl, welcher wieder 
erkrankt iſt, wird nächſten Sonntag den 12. März 
Herr Dr. Schauer den Vortrag halten. 


* Herr Hirſch vom Breslauer Theater giebt an 
der Berliner Hofbühne eine Reihe von Gaſtrollen. Er 
hat dieſelben am letzten Dienſttage als Figaro im „Bar⸗ 
bier von Sevilla“ mit dem günſtigſten Erfolge begonnen. 
Sowohl unſere Korreſpondenten als beide Berliner Zei⸗ 
tungen ſprechen ſich über den Künſtler in der beifällig⸗ 
ſten Weiſe aus. Wir laſſen hier L. Rellſtabs Bericht 
über das Debüt des Sängers vollſtändig folgen: „Herr 
Hirſch hat ſich die gegründetſte Anerkennung erworben. 
Er war, ſeit Hr. Devrient den Figaro nicht mehr giebt, 
unſtreitig der ausgezeichnetſte Darſteller dieſes Charakters. 
Nicht grade einen feinen Figaro möchten wir ihn nen⸗ 
nen, aber doch einen ſehr gewandten, raſchen, geſangs⸗ 
fertigen, voll guten Humors, und geſchickt beſonders in 
der plaſtiſchen Ausführung ſeiner Abſichten. Als Sän⸗ 
ger beſitzt Hr. Hirſch ſchöne Mittel, ein Organ von 
ſeltenem Umfange, welches ihn für Baß und Baryton 
gleich fähig macht, reine Intonation, große Geläufigkeit 
und Deutlichkeit der Ausſprache, endlich eine mechaniſche 
Sicherheit, die jedenfalls eine ſehr ſchätzenswerthe Eigen⸗ 
ſchaft, freilich mehr für die Direktion als für das Pu⸗ 
blikum iſt. Wenn alle dieſe Fertigkeiten ſich noch zu 
einer feineren Eleganz ausbilden, dürften wir Hrn. 
Hirſch wohl einen vollkommenen Sänger in ſeinem 
Fach nennen. Im Spiel hat er dieſe Grazie, zumal 


in den Bewegungen und im pantomimiſchen Ausdrucke, 
wie uns dünkt, in einem höhern Grade erreicht als im 
Geſang. Jedenfalls iſt er ein Künſtler, der den lebhaf⸗ 


Recht verdient. — Am Schluß hörte man die Namen 
Hirſch, Burchardt (Rofine), Mantius lerſteren 
jedoch in der Majorität); der Ruf Alle bildete indeß 
eine Coalition, in welcher jene einzelne Fraktionen auf⸗ 
gingen, und ſo erſchienen denn die Darſteller in einer 
Gruppe auf der Bühne.“ a ö 


(Eingefandt.) 15 

Es ſind ſchon ſo manche intereſſante Beſprechungen 
über Verwaltung der Seehandlung, der Poſt, und meh⸗ 
rerer anderen wichtigen Adminiſtrationen erfolgt, daß wohl 
auch eines der wichtigſten Inſtitute des Staats 

die allgemeine Wittwen⸗ und Verpfle⸗ 

gungs⸗Anſtalt a 
einer öffentlichen Beſprechung würdig erachtet werden 
darf. Sie betrifft größtentheils die Beamten, deren Ab⸗ 
züge vom fixirten Gehalte ſo drückend erſcheint, daß die 
höchſten Staatsbehörden ihre Blicke auf deren Lage zu 


richten ſich bemühen. Ferner iſt der Statusquo des In⸗ 


ſtituts Niemandem bekannt, während jede Privat⸗Ein⸗ 


richtung, als Lebensverſicherungs⸗Banken, Renten ⸗An⸗ 


ſtalten ihren Rechenſchafts⸗Bericht der Oeffentlichkeit vor⸗ 
legen. — Möchte dieſer Wink einem mit der Lage der 
Sache vertrauten Manne in die Hände fallen, dem es 
um das Wohl der Beamten und deren Angehörigen 
ernſtlich zu thun iſt. 


„In dem Feenſee, welcher heut zur Aufführung 
kommt, erblicken wir Deutſchland als den Schauplatz der 
Handlung deutſche Studenten, einen Repräſentanten der 
deutſchen Feudalzeit, wie er nicht ſchlagender erfunden wer⸗ 
den konnte und vor Allem deutſche Feen, welche im Gegen⸗ 
ſatze zu unſerer eigenen ewig jungen Feen⸗Romantik von 
den franzöſiſchen Autoren in verſchledenen Alters⸗Abſtufun⸗ 
gen gedacht worden ſind. Wir wollen nicht die äußeren 
Herrlichkeiten, mit denen die Oper ausgeſtattet iſt, ver⸗ 
rathen. Welche Aufgaben aber die Kunſt der Dekora⸗ 
tion und Maſchinerie zu überwinden hatte, mag man 
ungefähr aus dem Schluſſe entnehmen, wo ſich nach 
dem uns vorliegenden Terte die Wolken des Hintergrun⸗ 
des öffnen und die Königin der Feen inmitten ihres 
ganzen Hofes auf einem goldenen Throne erſcheint. 
Auf ihren Wink theilen ſich die Wolken. Zeila ſchwebt 
in den Lüften. Man ſieht ſie ſchnell die Wolken durch⸗ 
dringen, die, von der Sonne beleuchtet, nach und nach 
eine verſchiedene Farbe und Geſtalt annehmen. Nach 
einigen Minuten des Fluges ſieht man die Erde erſchei⸗ 
nen, erſt die Gipfel der Berge, dann Gebäude, Städte, 
Flüſſe, Auen, das prächtige Köln, das Haus, zuletzt das 
Zimmer, in welchem der Geliebte verweilt. Unſer Re⸗ 
pertoire hat längere Zeit völlig Brache gelegen oder es 
hat ſich vielmehr mit kleinen Nothluſtſpielen ſo mühſam 
fortgeholfen, daß man jeden Tag an einen endlichen völ⸗ 
ligen Stillſtand hätte glauben mögen. Das Schaufpiel 
und die Oper lag krank und das Einftudiren des Feen⸗ 
ſee abſorbirte die übrigen geſunden Kräfte. Wir wollen 
wünſchen, daß dieſe Zeit des Trübſals dauernd überwun⸗ 
den ſein mag. 8 
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„ „Holz ⸗Verkauf 

im Königlichen Forſt⸗Revier Nimkau, in 
den Schutz⸗Bezirken: 

1) Regnig, den 20. März e., Vormittags von 
bis 12 Uhr: 10 Stück eichene Klötzer 
von verſchiedener Länge und Stärke, eine 
Quantität eichene Stangen, 4 Stück ei- 
chene Prangen, 6 Klaftern eichenes Nutz⸗ 
holz, 90 Klaftern eichenes Scheitholz, 16 
Klaftern eichenes Knüppelholz, 30 Klaf⸗ 
tern dergl. Erdholz, 6 Schock dergl. Ab⸗ 
kaum⸗Reiſig. Verſammlungsort der Käu⸗ 

29 Guten der Förſterei Regnitz. 
eubus⸗Praukau, den 20. März e., von 
0 bis 3 uhr Nachmittags: 79 Stämme 

efernes Bauholz von verſchiedener Länge 
an zwischen 24 bis 48 Zoll mittleren 
Gang 2%, Klaftern eichenes Nußzholz, 

% Alft. eichenes Scheitholz, 26 Klft. 
Ee Knüppelholz, 38%, Rift, dergl. 
955 und Stockholz, 8 ½ Schock dergl. 
Jig, 3% Alt. Obſtbaum⸗ Scheitholz, 
1 Klft, kiefernes Scheitholz, 18 Schock 
e Kiens, Reiſig. Verſammiungsort der 

3) R aufer in der Förſterei Regnitz. 

) Reich⸗Tannwald, den 30, März e., Vor: 
mittags von 11 bis 12 uhr: 7 Klaftern 


eichenes Scheitholz, 2 Klft. dergl. Knüp⸗ 
pelholz, 1½ Klft. birkenes Scheitholz, / 
Klft. dergl. Knüppelholz, 123 Klft. kie⸗ 
fernes Scheit⸗, 8 ½ Klft. dergl. Knüppel⸗ 
holz, 12 ½ Klft, dergl. Erdholz, 9% Schock 
dergl. Reiſig. Verſammlungsort der Käu⸗ 
fer in der Brauerei zu Reichwald. 

Die betreffenden Forſtſchutz⸗Beamten werden 
den ſich Meldenden die zu verkaufenden Hölzer 
von heute an vorzeigen. 

Nimkau, den 7. März 1843. 

Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 
0 Baron v. Seidlitz. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 24. 
Juni 1842 zu Ibsdorf verſtorbenen Ritter⸗ 
guts⸗Beſizers 

Ferdinand Hofrichter 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17 Allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſei⸗ 


nes Erbantheils werden verwieſen werden. 


Breslau, den 29. Dezember 1842. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 


s Subhaſtations⸗Patent. 

Das in dem Dorfe Piltſch, Leobſchützer Kr., 
sub Nr. 129 des Hypothekenbuchs gelegene, 
gerichtlich auf 10,485 Rtlr., in Worten Zehn 
Tauſend vier Hundert fünf und achtzig Thaler 
taxirte ganz hubige Bauergut wird auf den 
Antrag eines Miteigenthümers, Behufs der vor⸗ 
zunehmenden Auseinanderfegung, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, in dem vor dem 
Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Scotti auf 

den 15. Mai 1843 Vormittags 


1 7 11 uhr 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anſtehenden Ter⸗ 

mine öffentlich verkauft werden. a 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 

können in unſerer Regiſtratur eingeſehe 

werden. 

Leobſchütz, den 28. Septbr. 1842. 
Fürſt Lichtenſtein⸗Troppau⸗Jägerndorfer Für- 
ſtenthums⸗Gericht, Königl. Preußiſchen 

Antheils. 


Dritte Bekanntmachung. 
In der Nieder⸗Vorſtadt von Sohrau O/ Schl. 


ſind am 16. Oktober d. J. Morgens nach 3 


Uhr 2 ganze Kufen und 2 Fäßchen mit Un⸗ 


gar⸗Wein und an Transportmitteln ein ordi⸗ 


nairer Leiterwagen, 2 Pferde (eine braune 
Stute und ein Rappen ⸗ Wallach) und ein 
ſchwarzbraunes Stuten⸗Fohlen angehalten und 

in Beſchlag genommen worden. N 


Die Einbringer find entſprungen und unbe 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in den öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu- Berun Niemand melden 
ſollte, mit dem für die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Gegenſtände aufgekommenen Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. n 

Breslau, den 31. December 1842. 


Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u, Provinzial: 
= Steuer-Diveltor. 


In Vertretung deſſelben 
der Geheime Regierungs⸗Rath Riemann, 


1 


Theater Repertoire. 
Sonnabend, zum Benefiz für Herrn Ditt, 
zum erſten Male: „Der Feenſee.“ 


In unferm e 15 eben und 
zu beziehen durch Goſohorsky in Bres⸗ 
au, Albrechtsſtraße Nr. 3, Reisner in 


Große romantiſche Oper mit Ballet in 5 Glogau und Landsberger in Gleiwitz: 


Akten von Scribe und Melesville, überſetzt 


von J. C. Grünbaum. Muſik von Auber. 
(Perſonen: Graf Rudolph von Kronen⸗ 


but 5 it. Studenten: Albert,. 3 
e, e „in dem Charité⸗Krankenhauſe zu 


Hr. Dittz Fritz, Hr. Riehm; Konrad, 
Hr. Bouillon. Iſſachar, ein Jude, Hr. 
Wiedermann. Picks, ein Landſtreicher, 
Hr. Rieger. Feen: Zeila, Olle. Hedwig 
Schultzez Edda, Olle. Plenk. Marga⸗ 
zethe, Gaſtwirthin, Mad. Meyer, Ein 
Hirtenknabe, Dlle. Schneider.) — Neue 
Dekorationen: im erſten Akt: der Feen⸗ 


Schönlein 's 


Kliniſche Vortraͤge 


Berlin. 
Redigirt und herausgegeben 
von 
Dr. L. Güterbock. 
Dritte, unveränderte Auflage. Erſtes 
Heft 1 Rthl. 


fee, von dem Königl. Theater ⸗Inſpektor[ Das zweite Heft (à 1 Athl.) wurde Ende 
Hrn. Gropiusz im dritten Akt: 1) Zim⸗ 1842 ausgegeben; das dritte wird zu Oſtern 
mer, vom Dekorateur Hrn. Pape; 2 d. J. erſcheinen und den Band beſchließen. 


der Marktplatz in Köln, von Hrn. 
Gropius; im fünften Akt: ) ebene 
Fläche in der Luft mitten in den 
Wolken; der Feenpalaſtz 3) Pa⸗ 
norama von Köln, von Hrn. Gropius, 
Sonntag: „Norma.“ Große Oper in 2 
Akten, Muſik von Bellini, Sever, Herr 
Bielczicky, Königl. Sächſiſcher Hof⸗Opern⸗ 
fänger zu Dresden, als erſte Gastrolle. 
Montag, neu einſtudirt: „Der luſtige 
Rath.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Th. 
Hell. Hierauf: „Das Feſt der Hand⸗ 
werker.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von 


L. Angely,. > 
H. 14. III. 6. R. u. J. D. III. 
. Gl. 16 III 5 ½ Rec. A III. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Am Sten dieſes Monats früh 1 Uhr wurde 
meine liebe Frau Emilie, geborne Seydel, 
von einem Knaben glücklich entbunden. Dies 
hat das Vergnügen allen unſern verehrten 
Verwandten und Freunden gehorſamſt anzu⸗ 
zeigen; ; 

Paſtor Fengler zu Groß⸗peterwitz. 
7 Todes ⸗ Anzeige. ; 

Am Tten d. M. endete unſere gute Mutter 
und Großmutter, die verwittwete Frau Guts⸗ 
beſitzer Kutzner, geborne Krocker, zu Rei⸗ 
chenbach, ihr thätiges und beſchwertes Leben, 
in dem Alter von 80 Jahren, 3 Monaten u. 
24 Tagen, an den Folgen der Grippe und 
völliger Entkräftung. Still und geräuſchlos 
lebte ſie 30 Jahre im Wittwenſtande, wo ſie 
mancher harten Prüfung ausgeſetzt war. Dieſe 
Nachricht, ſtatt beſonderer Meldung, allen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, Reichenbach und Nimptſch. 
H. verw. Sturm, geb. Kutzner, 
im Namen meiner beiden Brüder 


? und ſämmtlicher Verwandten. 
7 Todes Anzeige 2 
Am 7, d. Mts., 1 Uhr Nachts, ſtarb mein 

geliebter, unvergeßlicher Gatte, der Kaufmann 

Julius Friedländer, in dem Alter von 

37 Jahren, welches ich mit der Bitte um ſtille 

Theilnahme anzeige, R - 
Leobſchütz, den 9. März 1843, 

Johanna Friedländer, geb. Friedländer. 
8 Todes ⸗ Anzeige. 6 

Nach langen und ſehr ſchweren Leiden ent⸗ 

ſchlief heute mein geliebter Gatte, der Literat 

Rudolph Gantz, zu einem beſſern Leben. 

Um ſtille Theilnahme bittet: 5 

{ Friederike Gantz. 
Breslau, den 9. März 1843. f 
Gewerbe ⸗ Verein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 13. 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Winter⸗Garten. 


Sonntag den 12, März: „Blumenverlooſung. 
5 . Kroll. 


Holländiſch, Däniſch u. Schwediſch 
überſetzt Dr. Otto, Taſchenſtraße Nr. 16. 


— —ẽ 


Pietſchen bei Koſtenblut. 


Unter dieſer Adreſſe — bitte ich die hohen 
Provinzial⸗Behörden von Schleſien, ſo wie 
jede geehrte Behörde, ohne alle Ausnahme, und 
meine verehrlichen Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 
und Nieder⸗Schleſien — von heute ab, alle 
Korreſpondenz an mich — geneigteſt und ſehr 
gütigſt gelangen zu laſſen. 

Schloß Pietſchen bei Koſtenblut, 
\ den 6. März 1843. 
Der K. Kreis⸗Deputirte und Landes ⸗Aelteſte 
Anton Maria Graf v. Matuſchka, 
Majoratsherr auf Pietſchen. 


„Sonntag den 12, März: 


Großes Concert, 


wobei folgende Muſikſtücke aufgeführt werden: 

1) Duvertüre von Kaliwoda. 5 

2) Sextett aus „Beliſar“ von Donizetti. 
3) „ie Lichtenſteiner, Walzer v. Labitzky. 
4) Fantaſie aus „Norma,“ für oblig. Trom⸗ 

pete von Fuchs. 3 
5) Chor der Geiſter, aus der Oper: „Die 
Bergknappen,“ von Kühn. | 

6) „Der Schwärmer,“ Potpourri v. Lanner. 

7) Feſtmarſch von Kühn. n 

8) Adelaiden⸗Walzer von Strauß. 

9) Coeur⸗Damen⸗Galopp von Leſchnik. 
10) Duett aus „Beliſar,“ von Donizetti. 
11) Jubel⸗Quadrille von Strauß. 

12) Annen⸗Polka von S > auß. 


tentzel, 
Gafetier vor dem Sandthor, 


Berlin, im Februar 1843. 
Veit u. Comp. 


Anſichten 
der vorzuͤglichſten Ge⸗ 
baude Breslau's. 


Erſtes Heft, ’ 
enthaltend; 6 Abbildungen. 
Preis 10 Sgr. 
Zu haben im lithographiſchen Inſtitut von 
C. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage. 


Bei Antiquar Böhm, Neuewelt⸗Gaſſe 36; 


Pfennigmagazin, 


das Achte Brockhausſche, auf Velinp., 5 Jahrg., 
ganz neu noch, mit 1600 Abbildg. ft. 10 Rthl. 
f. 5 Rthl. Schleſiſche und Glatz. Mühlenord⸗ 
nung, 10 Sgr. Miniaturbibliothek deutſcher 
Klaſſiker, 172 Bde. 1843 ganz neu ft, 15 Rthl. 
f. 10 Rthl. 


Lokal⸗Veränderung. 

Ich beehre mich, ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich meine Käſe⸗Niederlage von der Schuh⸗ 
brücke auf die Albrechtsſtraſte Nr. 58 
verlegt habe, und empfehle mich mit dem 
feinſten Schweizer, Baierſchen und Limburger 
Käſe, wie auch mit Straßburger Schachtel⸗ 
und grünem Kräuterkäſe, zu den billigſten 
Preiſen. 


Johann Böhm, in Breslau. 

Verſpatet wegen des Verkehres mit 
Canton empfing ich erſt heute von Paris die 
Sendung von dem echten Baume Du⸗ 
en oder Haarwuchs⸗Erzengungs⸗ 

alſam zum ſoliden Preiſe von 20 Sgr., 
Löwen⸗Pomade und Ananas⸗Pomade a 15 Sgr., 
Teint⸗Seifen und Odeurs in beſter Qualität. 
Die Haupt: Niederlage für Schleſien 

des echten Macaſſar⸗Oeles 
Nr. 77 Schuhbrücke in Breslau 
bei Brichta. 


D 7 2 0 
Kapital⸗Geſuch. 

Auf eine, bei einer ſehr frequenten Kreis⸗ 
ſtadt im Gebirge belegenen Waſſermühle, be⸗ 
ſtehend aus zwei Mahlgängen, einem Spitz⸗ 
gange, einer Graupenmühle, zu welcher über 
40 Scheffel des beſten Ackers gehören, und die 


einen Werth von wenigſtens 12,000 Rthlrn.“ 


hat, werden zur Aufſtellung einer Dampfma⸗ 
ſchine 3000 Rthlr. a 5 pCt. Zinſen hinter 
1000 Rthlr., welche zur erſten Stelle einge⸗ 
tragen ſind, verlangt. 

Die ſämmtlichen Gebäude, als: Wohnhaus, 
Stallung, Scheuer ꝛc., find neu und mit Zie⸗ 
geln gedeckt. k 

Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 

Geſchäftsveränderungswegen will Unterzeich⸗ 
neter die ihm zugehörigen sub Nr. 10 u. 11 
in hieſiger Oderthor-Vorſtadt belegenen Poſ⸗ 
ſeſſionen zuſammen oder getheilt, aus freier 
Hand, verkaufen, und erſücht Kaufluſtige ſich 
über die näheren Bedingungen direkt an ihn 
zu wenden. Die Poſſeſſion sub Nr. 11 be⸗ 
ſteht aus einem ganz maſſiven Wohngebäude 
mit 8 Stuben, maſſiven Stallungen für 10 
Pferde, ſehr geräumigen Hofraum, einem groſ⸗ 
ſen Obſtgarten mit maſſiven Gartenhaus und 
Kellergelaß. Die Poſſeſſion sub Nr. 10 be⸗ 
ſteht aus einem mit Schindeln gedeckten Wohn⸗ 
gebäude mit 2 Stuben, Kellergelaß, Stallung 
und Gehöfte. 

Brieg, im März 1843. 

. S. Beyer. 
A Wohnungs: Gefuch. 

Ein freundliches Quartier von 2 Stuben 
und Alkove, im Iſten oder ten Stock, und 
innerhalb der Stadt gelegen, wird zu Johanni 


oder auch erſt zu Michaeli d. J. von einer, 


nur aus 2 Perſonen beſtehenden Familie ge⸗ 
fucht, Auskunft hierüber wird der Kaſſendie⸗ 
ner Herr Franzke, Leinwandbauden Nr. 13, 
ertheilen. f 8 

Ein gebildetes Mädchen aus guter Familie, 


welches muſikaliſch und in allen feinen weib⸗ 


lichen Arbeiten, ſo wie auch in der Führung 
des Hausweſens geübt iſt, wünſcht in einem 
anſtändigen Familienkreiſe, oder auch bei einer 
einzelnen Dame als Geſellſchafterin einzutre⸗ 
ten. Näheres hierüber mitzutheilen wird Se. 
Hochwürden Herr Senſor Berndt die Güte 
haben. 5 . 
Ein gebrauchter Flügel 
ſteht zu ellen, Aer I. 43, in 
den 3 Roſen, beim Inſtriſmentenbauer. 


= MM — 


8 Lliterariſch 
der Buchhandlung Fe 


e Apen 
bg 


Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration au 


alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen U 
oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Beding 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſt 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 3 : 


eigen 
gungen 
ments 


Die Hoffmann ' ſche Verlags⸗Buchhandlung 


Buchhandlungen verſandt: 


Fortfegungen von 


Oken's Naturg 


eſchichte. 
in Stuttgart hat an alle fly 


N A 


Oken's allgemeine Naturgeſchichte für alle Stände. Neues Abonnement 


Lieferung 8 bis 13, Subſcriptions⸗Preis für jede Lieferung 5 Gr. 


Oken's Atlas, I7te Lieferung. (Botanik 2.) 1 Rthl. 
Univerſalregiſter zu Oken's Natuͤrgeſchſchte; gegen 500 Seiten, 


engſter Satz. 1 Rthl. 


dreiſpalg, 


Supplement zu Oken's Atlas, enthaltenb die Neſter und Eier 1 
Vögel; 6 enggedruckte Bogen Text, mit 8 prachtvoll colorirten Tafeln an 


18 Holzſchnitten. Preis für die 


verehrl. Abonnenten 1 Rthl., für Nich 
1 


Abonnenten (mit beſonderem Umſchlag und Titel) 3 Rthl. 


Wer Oken' s Naturgeſchichte auf einmal, komplet in 


wünſcht, erhält ſolche vollſtändig und ſogleich 


13 ſtarken Bänden, zu bezieh 
auf Beſtellung zum Subſcriptions⸗ Preis vo 


18 Rthl.; der Atlas 116. Lief, koſtet im Subſcript.⸗Preiſe 13 Rthl. 3 Gr. Preis un 
Ausſtattung des Regiſters und Supplements mögen den verehrlichen Subscribe 


beweiſen, daß 
Werkes find, 


beide nicht bloße Speculation, ſondern unumgänglich nöthige Se 


* 
Di 


Der Schluß des ganzen Werkes Atlas 18te und gte Lieferung) erſcheint ng 


in dieſem Jahre. 


Zu haben in Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, für da ö 
ſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und , 
jo wie in allen andern ſoliden Buchhandlungen. : Bi 


Vom zweiten Theile des eben fo geiſt⸗ 
reichen als bedeutungsvollen Buches von 


Buͤlow⸗Cummerow 


über 


Preußen 
it der zweite Transport von Exemplaren fo 
eben in der Buchhandlung des Unterzeichneten 
angelangt und nun jede, zeitherige rückſtän⸗ 
dige Expedition der Beſtellungen ausgeführt. 
Ich empfehle hierdurch das Werk von 
Neuem der Fortdauer einer verdienten 
Theilnahme! : : 

Breslau, Natibor und Pleſt, 
am 19. März 1843. 
Ferdinand Hirt. 


Bei E. J. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen u. in Breslau zu haben bei Ferd. 

irt, ſowie für das geſammte Gber⸗ 
ſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor u. Plef zu beziehen: 
Von der Abmagerung und 

Abzehruͤng, 

deren verſchiedenen Urſachen, Formen und 
Heilungsarten, nebſt gutem Rath für alle 
magern Perſonen, oder Angabe der Mit⸗ 
tel, durch welche ein Jeder ganz nach ſei⸗ 
nem Belieben eine größere oder mindere 
Wohlbeleibtheit erlangen kann. Nach dem 
Franzöſiſchen des Dr. J. G. Drouinet⸗ 


Tempel 


5 Sonnabend den 11. März: 


Letzter Carnevals⸗Maskenball 


Jaudin bearbeitet. Zweite, mit einem | 
Anhange über die Fettleibigkeit und denn 
Heilung vermehrte Auflage. Preis 0 
i 12 ½ Sgr. + al 
In der unterzeichneten Buchhandlung Tonm 
heraus und iſt für Breslau, wie 700 
geſammte Dberfchlefien zu beziehen di 
die Ferdinand Hirtſchen Buchhandlungen 
in Breslau, Ratibor u: Pleß; 


. Pon 
Archiv der deutſchen 
Landwirthſchaft, 


der landwirthſchaftlichen Technologie und 
Haushaltungskunde. Nach 51 jährigem 
Erſcheinen kräftig und zeitgemäß fortge 
fest von Mor. Beyer, Prof. der Lafl 
wirthſch. ꝛc. 1843. Neue Folge, erſten 
Jahrgang, in 12 Monatsheften. (Januar 
und Februar find bereits erſchienen). 
Preis des Jahrganges 3Z Rtl. 
Wir erſuchen das geehrte landwirthſchaft⸗ 
liche Publikum, die Anzeige auf obige fo wohl 
feile Zeitſchrift, deren mehr als 50 jähriges 
Erſcheinen ſchon für ihren Gehalt und ihre 
Tüchtigkeit bürgt, und die jetzt nach allen Ric: 
tungen hin erweitert und ausgedehnt iſt, nicht 
unberückſichtigt zu laſſen. Alle Buchhandlun; 
gen und reſp. Poſtämter nehmen Beftellungen 
darauf an. 5 l we 
Leipzig, im Februar 1843. 
Voigt u. Fernau, 


garten. 


Wr 


Holz⸗Verkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkauf des ſchlagbaren 
und auf 11,604 Rtl. 10 Sgr. 3 Pf. taxirten 
Holzes im hieſigen Wiedmuths⸗Forſte ſteht für 
Montag den 3. April c. des Morgens 9 Uhr 
in hieſiger Pfarrwohnung Termin an, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag höhern Orts nur bei 
erreichter oder überſtiegener Taxe zu erwarten 
iſt. Gleich nach beendigtem Termine erlegt der 
Meiſtbietende 1000 Rtl. Kaution. Ueber die 
Einzahlung der ganzen Kaufſumme wird in 
den am Termine zur Einſicht vorliegenden 
Verkaufs Bedingungen das Nähere feſtgeſetzt 
ſein; auch ſind die unterzeichneten Vorſteher 
bereit, den Käufern das Holz bis zum Ter⸗ 
mine auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. 
Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg, 

den 8. März 1843. 


Das katholiſche Kirchen⸗Collegium. f 


Metzner, Pfarradminiſtrator. 


ahn 5 
Ermer, 5 Vorſteher. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt zur direkten Beſor⸗ 
ung an den Bleich⸗ Beſitzer Herrn 
Eſchentſcher in Hirſchberg 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldne Krone. . 
Ein Handlungs⸗Eckgewölbe 
mit 2 haar iche, Renne ge. i 
zu vermiethen Althüſſerſtraße Nr. 42. 


Remife de. it zu Oftern || 


Etwas Neues! 

Heute empfing ich den erſten Transpal 
Sommer ⸗Elaſtiques zu Beinklei 
höchſt elegant, wovon ich in einigen 
eine Anzahl Beinkleider fertigen laſſe, 
zur Nachricht für meine geehrten Kunde 
welche ſchon oft darnach gefragt und flir ge 
den, der ſich früh mit etwas Schönem venſhen 
will. Auch werden die ſchönſten Muſter er 
vergriffen. e 


Das große Kleider Maga 
des L. F. Podierskh, 


aus Berlin, , 
Altbüſſerſtraße Nr. 6, ſchrägeüber der Elte 
. des weißen Adlers. 


Guts⸗Verkauf. 
Ein 12 Meilen von hier belegenes Dom! 
nium in Niederſchleſien, mit 900 Morgen 1 
kerfläche, 900 Morgen Forſt, wovon %, 1 
20 bis 40 jährigem Kiefer⸗, das übrige mn 
lebendigem Hotze beftanden, 350 Morgen An 
fen zc, iſt zu dem ſehr billigen Prelſe ve 
40,900 Rthl zu verkaufen. y 
Ein Fe e iſt niche 
und find die Wirthſchaftsgebäude in 3 112 
gutem Bauzuſtande. Anfrage- und "A 
Büreau im alten Rathhäuſe⸗ —b 


Im Verlage bon Graf, Barth und Comp. in Breslau ift fo eben erſchienen und 


in allen Muchhanblungen au haben; ,, „oo 
Religiöſe Dichtungen 
2 ar F 5 
Karl Immanuel Kudraß,. i 
2 Sr. Königlichen Hoheit . 
em Prinz von Preußen 


gewidmet. 


d 
22 Bog. 8. eleg. geh. Preis 1 Reh, 10 Sgr. 


eſe Sammlung von Geſängen, Liedern und Gebeten in gebundener Rede zerfällt in 
gende dreißig Abſchnitte: Das Gebet des Herkn; Am Sonntage; Am Morgen; Am 
noch, Am Advent; Am Weihnachtsfeſt; Am Feſt der Erſcheinung Chriſti; Paſſions⸗Liederz 
10, Oſerſeſtez Am Bußtage; Am Himmelfahrtsfeſte; Am Pfingſtfeſte; Am Reformations⸗ 
face m Conſirmations⸗Tage; Zur Communion; Jum heiligen Abendmahl; Zur Todtenfeier; 
A Alten Gräbern; Am Schluß des Jahres; Zum neuen Jahr; Einweſhungs⸗Geſänge; 
An Geburtstagen; Familien⸗Lieder? Für den König; Gott und die Natur; Dürſtigkeit und 
Armuth; Gottvertrauen, Troſt und Gebet; Die heilige Schrift; Zur Zeit allgemeiner Noth; 
iſchte Geſänge. 15 
1 er ieee dieſer Dichtungen 
Vorwort eben ſo klar als anſprechend aus, 
dem der geneigte Leſer dieſelben aufzufaſſen hat. 
Vorrede wörtlich hier anzuführen: 


ſpricht ſich der geehrte Herr Verfaſſer in ſeinem 
und deutet zugleich den Geſichtspunkt an, aus 
Wir erlauben uns dieſe Stelle aus der 


Die mir von vielen Seiten gewordenen Aufforderungen zur Herausgabe meiner Dich⸗ 
u 


ich bisher darum abgelehnt, weil ich ſelbſt nur einen geringen Werth auf die⸗ 
faber . Ei Be hat mich der hoffende Glaube zur Veröffentlichung derſelben beſtimmt; 
daß unter meinen religiöſen Geſängen ꝛc. doch einige fein dürften, welche von meinen 
Mitchriſten für werth erachtet würden, nicht ſpurlos unterzugehen. Vor Allem aber be⸗ 
wog mich zur Herausgabe dieſer Dichtungen der erhebende Gedanke: daß mit meinen 
ſchwachen und einfachen Worten zu Gott gebetet und fein heiliger Name verehrt werden 
dürfte; — denn jeder Menſch hat in ſeinem Leben ſtille Stunden, in welchen er ſich 
allen äußeren Verhältniſſen entzieht, an ſein inneres Leben, an ſeine höhere Beſtimmung 
denkt und ſich gern zu Gott erhebt; — und in ſolchen ſtillſeligen Augenblicken genügt 
wohl auch dem frommen Gemüth die kunſtloſe Sprache des natürlichen Gefühls; denn 
unſere Unterhaltung mit Gott ſoll ja nur eine kindliche ſein. 


Wenn daher manches Herz in dieſen Blättern Troſt, Erhebung und fromme Erbauung 
ſindet, wenn einzelne Stellen dieſer Sammlung in der Seele des Leſers jene reine, 
fromme Kindesheiligkeit erwecken, die das Herz für die Tugend erwärmt, zur wahren 
Gottesfurcht leitet, und dem Gemüth jene ig giebt, die allein uns im 
Glück weiſe und mild macht und in dunkeln Schickſalstagen das kindlich⸗innige Vertrauen 
auf Gott und ſeine weiſe, allliebende Vorſehung in uns befeſtiget; — wenn mit dieſem 
Heil meine einfachen Worte von Gott geſegnet werden, — dann, o dann iſt der höchſte 

Zweck meines Strebens erfüllt.“ 5 2 


J ͤ RE DL. Ts een 
Neunte verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage 
„ des Brockhaus' ſchen 8 


Converſations⸗Lexicon 


in 120 Lieferungen à 5 Sgr., wird fortwährend Gubfeription angenommen bei 
5 i Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 
T 

77707 8 Die neuesten Iänze von 

Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
75 Die schönsten Lieder von 5 

jehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, 

Tauwitz etc., 


sünumtliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 


überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes auf- 


— 


RT N 
i 


welche in diesen Tagen hier zur Aufführung kömmt, sowohl der 
vollständige Clavier - Auszug mit Gesang (à 10 Rthl.) als 
auch ohne Text (a 6 Rthl.) und alle Nummern einzeln, so wie 
Tänze und Potpourris in allen Arrangements zu haben: 


** 
. 


* 
= 
3 
Re 


BREIT TERENEIT RENT ͤ vb 


Die Putzhandlung der Louiſe Mei⸗ 
nicke empfiehlt eine Auswahl der neueſten 
Kragen und Herren⸗Chemiſets; auch können 
Mädchen zum Lernen angerommen werden, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 


Zwei Hand⸗Schrotmühlen, 
praktiſch und gut gebaut, ſind zu verkaufen 
bei Vater, in Klein⸗Raake bei Breslau. 


Gute Zanter Corinthen, 
a 10 Rtlr. pr. Centner, pr. Stein 2 Rthlr., 
werden verkauft, Reuſcheſtraße Nr. 53, bei 


1 
Wäſche⸗Trocknen⸗Platz. 
Auf dem, Sandthor, Lehmdamm Nr. 10, 

neu angelegten, gegen Rauch und Staub voll⸗ 
kommen geſicherten Sommer⸗Wäſche⸗Trocknen⸗ 
Platz kann vom 13ten März d. J. ab zum 
Sa von 2 Pfennigen für die neunellige 
chnur, Wäſche getrocknet werden. 


lberne Anſchraubſporen a Paar 10 Sgr. 
Miſilberne Anſchnallſporen à Paar 


120 5 20 eg 51 2 Ge = = ae 
Reit un Teig, Halftern 277, Sar. Menes gelbes Seegras, Pack: 
„ 0 A ache eee kiſten, die beſten Doppelflinten, 
| übner u. Sohn, Ring 40. à 10, 18, 20 bis 45 Rtle, 
Brückenwag⸗ een Nikolai Rr 58 empfehlen: A 
surfen fd m (io Befertigten Brücken, Huͤbner & Sohn ; 
Algen Yan jähriger Garantie, zu den Ning Nr. 40, der grünen 
0 R A = 8. Röhre ſchrägüber. 
ö frisch und app d Kuchen Frei 5 Leinkuchen, 
baden der Del: ühle auf dem Sande RNapskuchen 


ar Seine billigſt zu haben, Breslau, Schweidnitzerſtr. 28. 


Nothwendiger Verkauf, 
Die Scholtiſei Nr. 1 zu Hermsdorf, Sa⸗ 
ganer Kreiſes, abgeſchätzt auf 14,315 Rthlr. 


22 Sgr. 6 Pf., zufolge der, nebſt Hypothe⸗ 


kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Juni 1843, 
Vormittags 11 uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtätte ſubhaſtirt werden. 
Herzoglich Saganſches Rent⸗Kammer⸗ 
Juſtizamt. 


Roßmühlen⸗ Anlage. 

Der Königliche Domainen⸗Amts⸗ Pächter 

Braune zu Grögersdorf beabſichtiget die An⸗ 
lage einer Roßmühle zur Mehlbereitung auf 
dem in Pacht genommenen Amts⸗Vorwerke zu 
Grögersdorf. 
In Gemäßheit des § 6 des Geſetzes vom 
28. Okt. 1810 wird dieſes Vorhaben hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, damit diejeni⸗ 
gen, welche gegen die Ausführung deſſelben 
ein Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
bei mir anbringen mögen. 

Nimptſch, den 2. März 1843. 
Der Königl. Landrath 

C. F. v. Studnitz. 


Anktions⸗Anzeige. 
Wegen Veränderung des Wohnſitzes von 
hieſigem Orte, ſollen Montag den 13, März 
a. C. u. d. folg. Tag von Vormittags 
9 u. Nachmittags Nuhr an, in Nr. 4 a 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße ein ſehr gu⸗ 
tes 6 ½ oktaviges Mahagoni⸗Flügelinſtrument 
(aus der Leichtſchen Fabrik) Möbel von Ma⸗ 
hagoni⸗ und anderm Holze, ein Badeſchrank, 
Gläſer, Porzellan, Kupfer, Betten, Kupfer⸗ 
ſtiche, ſo wie Haus⸗ und Küchengeräthe und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 2. März 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Montag, den 20. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr, ſollen in dem Auktions⸗Gelaſſe des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden, als: eine 


ſilberne Taſchenuhr, Möbel, Leinenzeug, Klei⸗ 


dungsſtücke, zwei Violinen und ein altes Forte⸗ 
piano ꝛc. Breslau, den 10. März 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 13ten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittag 2 uhr, ſollen in Nr. 19, Junkernſtr., 
Porzellain, Gläſer, zinnerne, kupferne, eiſerne 
und meſſingene Küchen⸗Geräthe, lackirte Sa⸗ 
chen, ein gutes Flügel⸗Inſtrument von Kirſch⸗ 
baumholz, ein Gebett Betten, verſchiedene 
Meubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 9. März 1843. 
x Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
£ Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſollen 
Ohlauerſtraße vor dem Gaſthauſe zum Rau⸗ 


5 tenkranz zwei ſtarke, braune, engliſirte Wa⸗ 


genpferde öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. März 1843. j 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Wegen Verſetzung des Königl. Ober⸗Tribu⸗ 
nals⸗Rath Herrn Lühe werde ich am I7ten 
d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, in Nr. 7, Ku: 
pferſchmiedeſtraße, Gläſer, Porzellain, lackirte 
Sachen, diverſes Küchen⸗Geſchirr, Meubles, 
verſchiedene Hausgeräthe und einige Bücher 
(Doubletten) öffenklich verſteigern. 

Breslau, den 10. März 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Am 20. März um 11%, Uhr 

ſollen vor dem Gaſthofe zum 
goldenen Löwen vor dem 
„ Schweidnitzer Thor, meiftbietend 
gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden: f 
J) eine engliſche Vollblutſtute, 6 Jahr alt; 
2) ein Irenaker Fuchswallach (Vollblut) 8 
Jahr alt: 5 

Nr. 1 und 2 ſind erprobt 

fromme Jagopferde. 

3) ein 5/6“ großer Fuchswallach, 5 J. alt; 
ein elegantes Reitpferd. - 

4) eine braune Stute; 

nachzuweiſen, ganzfrommes Damenpferdz 
5 u. 6) ein engl. Kabriolet, mit einem edlen 
Pferde; 5 5 

7 u. 8) zwei erprobt brave Wagenpferde / 

ſehr edler Zucht; 

9) ein leichter, gut erhaltener Reiſewagen 

mit Reiſekoffern ꝛc. 

Spezielle Erkundigung über die zur Auktion 
zu ſtellenden Pferde und Wagen ift bei den 
herrſchaftlichen Stallleuten im Stalle vis-a-vis 
dem Zwinger im Hofe Nro, 9 nach Belieben ein: 
zuholen. Sauk, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Pferde⸗ und an e 8 

Den 20. d. M., früh 10 uhr, ſollen an der 
Wallſtraßen⸗ und Graupengaſſen⸗Ecke öffent⸗ 
lich verſteigert werden: 8 Wagenpferde, als: 
2 Rappen, Engländer, 2 Dunkelfüchſe, 2Dun⸗ 
kel⸗ und 2 Hellbraune; 2 moderne Staatswa⸗ 
gen mit blauen Bockdecken, 2 vierſitzige Fen⸗ 
ſterchaiſen, 2 leichte einſpännige Jagdwagen 
und 2 einſpännige Droſchken; 4 Paar gute 
Staatsgeſchirre mit Neuſilberbeſchlägen und 4 
Paar andere Geſchirre, 8. 
ö Reymann, Auktions⸗Commiſſar. 

Mehrere Sommerwohnungen, groß auch 
klein, weiſet nach E. Berger, Ohlauerſtr. 77, 


8 gute und 


Brennholz⸗Verkauf. 8 

Montag, als den 20. März d. J., Vormit⸗ 
tag von 10 bis 12 uhr, werden aus dem 
Königl. Forſt⸗Repier Kupp , in dem Dienſt⸗ 
lokale des Domainen⸗Rent⸗Amts Kupp, circa 
400 Klaftern Eichen⸗, Buchen⸗, Bixken⸗ und 
Erlen» Brennholz öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. Licitationsbedingun⸗ 
gen werden im Termine vorgelegt, können je⸗ 
doch auch hier in den Amtöftunden früher ein- 


geſehen werden. 


Die Förſter zu Jellowa, Brinnitze und Grab⸗ 
czos ſind angewieſen, das betreffende Holz auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Kupp, den 7. März 18433. 

Der Königl. Oberförſter Kabot h. 


„Mühlen⸗Anla ge. 

Der Müllermeiſter Tobias Menzel zu 
Cammerau, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt auf 
feinem Grund und Boden daſelbſt eine Waſſer⸗ 
Mühle zu erbauen, welche durch Pumpwerk 
getrieben werden und einen Mahl: und einen 
Spitzgang enthalten Toll, j 

Alle diejenigen, welche gegen dieſe Mühlen⸗ 
Anlage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810, ihre Einwendungen binnen einer Prä⸗ 
cluſiv⸗Friſt von 8 Wochen bei dem Königl. 
Landraths⸗Amte hierſelbſt schriftlich anzumelden, 
widrigenfalls nach Ablauf der vorbezeichneten 
Friſt die Genehmigung höheren Orts nachge⸗ 
ſucht werden wird. 5 

Schweidnitz, den 3. März 1843. 

Der Königliche Landrath. v. Gellhorn, 


Die zu Malſchau bei Nimptſch belegene, 
neu gebaute maſſive zweigängige Waſſermühle 
nebſt Zubehör iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen oder auch zu verpachten. Näheres bei der 
Eigenthümerin, verw. Hauptmann Mende, 
in Breslau, Matthias⸗Straße Nr. 9. 


Zu verkaufen: 
Roccoco⸗Meubles, 2 Dutzend Rohr⸗Stühle von 
Zuckerkiſtenholz, Del: Gemälde, Stock⸗Gaſſe 
Nr. 31, im Gewölbe. | : 


Strohhüte zum Waſchen 


und Umändern nach neueſter Fagon übernimmt 
von jetzt ab die Damenputzhandlung von 
N A. Storch, 
am Ringe Nr. 43, neben der 
Apotheke am Naſchmarkt. 


Ein Gaſt⸗ oder Kaffeehaus in Breslau 


un 


oder einer kleineren Stadt wird von einem for 


liden Mann zu pachten geſucht. Näheres bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. ; - 


5 Lepidoth, vom Blackmoor 
aus der Acthee, 5 Jahr als, 54 - 
742 hoch, Fuchswallach, ſteht 
vom 20. bis 23. März zum Ver⸗ 
kauf im goldenen Löwen vor dem 
Schweidnitzer Thore. E 


N Nococo- Meubles, 

Meißener Porzelan, Porzelanfiguren, Oelge⸗ 
mälde, diverſe Meubles und zwei Schlaf⸗So⸗ 
pha's ſind zu verkaufen: Nadlergaſſe Nr. 7, 
bei Bürkner. ; ar 

Nollen⸗Varinas & 16 Sgr. pro Pfd. 

L. A. Schleſinger, x 
Schweidnißer - Straße Nr. 9, 
Eingedeckte Möbelwagen 

ſind zum bevorſtehenden Wohnungswechſel, ſo 

wie bei Verſetzungen auf Reifen zu haben bei 
i Wilh. Richter, 

; = Univerſitätsplatz Nr. 19. 

Auswärtige Anfragen werden durch porto 
freie Briefe erbeten. 

Ein Sommerquartier von zwei Stuben ift 
zu vermiethen in Alt⸗Scheitnig Nr. 2. 

Zwei ſchwarze Engländer, 6 Jahre alt, ſol⸗ 
len verkauft werden, und können im Trebnitzer 
Hauſe, Ritterplatz, täglich von 3 uhr Nach⸗ 
mittag ab in Augenſchein genommen werden. 

Eine angenehme Sommerwohnung, par 
terre, in: der Nahe der Oberſchl, Eiſenbahn, iſt 
für eine Dame oder einen Herrn von Oſtern ab 


— 


zu vermiethen. Näheres bei Hrn. Kaufmann 


Lorke, i. g. Löwen vor dem Schweidnitzer Thor. 


Eine freundliche meublirte Stube für einen 
oder zwei Herren iſt zu rermiethen und bald 
zu beziehen Malerſtraße Nr. 27, eine Stiege. 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheſt nach Ber⸗ 


lin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Eine gut gearbeitete eiſerne Geldkaſſe und 
eine ſpaniſche Wand ſind billig zu verkaufen 
Hummerei Nr. 17, eine Stiege hoch. 


Für einen Handlungs⸗Diener mit guten 
Atteſten, welcher länger als ein Jahr 1 
Sale ian der U. ſervirt hat, iſt eine 

elle effen bei L. F. Podjorsky, Altbüf⸗ 
ſerſtraße Nr. 26. 7 u . 0 Eon 

Tauenzienſtraße Nr. AB. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung als Sommerwohnung, oder auch für 
immer, von Oſtern ab zu vermiethen. 

Mauritiusplag Nr. 6 iſt eine Wohnung, 
entweder Parterre von 5, oder im erſten Stock 
von 6 Piecen mit Gartenbenutzung, nebſt 
Stallung zu 2 oder 4 Pferden, auch ohne 
dieſe, zu Oſtern c. zu vermiethe nn 

Veränderungshalber ſtehen mehrere Tager⸗ 
fäffer, mit Eiſenband, zu 10, 14 und 12 Ei⸗ 
mern, zum Verkauf. Das Nähere Albrechts 
Straße Nr, 48. e 


* 


Anzeige. © 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich mein Geſchäft für Glaſer⸗ 


Arbeit aufgegeben, hiergegen erlaube ich mir, ein hochgeehrtes Publikum in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß dies nicht der Fall iſt, vielmehr betreibe ich dieſes Geſchäft 
fabrikartig, und empfehle mich zu geneigten Aufträgen. 5 ER 

5 j F. Karſch. 

. WERDE RORREROR RN Pics 

Durch vortheilhafte Einkäufe in der fo eben ver⸗ # 
floſſenen Frankfurter a) O. Meſſe habe ich mein Lager 
wiederum auf's vollſtändigſte mit den neueſten Gegen⸗ 
ſtänden aſſortirt, und erlaube mir, einen hohen Adel und 
hochzuverehrendes Publikum auf verſchiedene Sachen zur 
bevorſtehenden Saiſon aufmerkſam zu machen: ſchwarze 
Mailänder Glanz⸗Tafte zu ſehr verſchiedenen Breiten, 

6% br. klein carirte geſtreifte und chinnirte Glacees zu 
Conſirmations⸗Kleidern ſich eignend, wollene und halb⸗ 
wollene Chinnees, Wercal: und Satin de laine, Ereps 

de Nachel s, glatte und gemuſterte Camelotts mit aus⸗ 
gezeichnetem Glanz, Mouſſeline de Laine Roben in 
neueſten Zeichnungen, % und ½ br. Percals in den 

geſchmackvollſten Milfleur und Chinnee Deſſins, Cat: 
tune mit bedecktem Grund zu 2 Ggr. Berliner 
Elle (ganz echtfarbig), ſo wie auch gewirkte Umſchla⸗ 

& getücher zu jedem beliebigen Preiſe. 

Für Herren: die neueſten Weſtenſtoffe in Wolle, 

Seide und Piquee, ſchwarzſeidene Halstücher, oſtindiſche 
Foulards und Jacconet⸗Taſchentücher, Atlas⸗Shawls 

und Shlipſe. 


P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, im Haufe 
des Kaufmann Herrn C. G. Muller. 


uU .le De EEE LU ER: EEE 


Abeking u. Comp., 
vormals Henniger u. Comp., 


Neuſilber⸗ Fabrikanten aus Berlin, 
Ring Nr. 14, erſte Etage, der Hauptwache gegenüber. 
Stempel Abek u. C. % oder HENIGER (nicht J. Henniger und Doppel⸗Adler). 


Nur beſtes Neuſilber verarbeiten wir mit dieſem unſern Fabrikſtempel, und erlauben 
uns hierdurch unſere ſolid und ſchön gefertigten Waaren ergebenſt zu empfehlen, als: 


A 


RRRRR 
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a a 


Verkauf. [Rückkauf im gebrauchten Zuſtande. 
Terinenlöffel à Stück 2 Rtlr. bis 3 Rtlr. 1½ bis 2 Rthlr., 
Eßlöffel a Stück 12%, Sgr, bis 15 Sgr., 9 Sgr. bis 10% Sg., 
Theelöſſel a Stück 5 Sgr. bis 7½ Sgr. 3½ Sgr. bis 5%, Sgr. 


Ferner Thee⸗Maſchinen, Thee⸗Keſſel, Tablets, Caffee⸗, Thee⸗ und Sahn⸗Kannen, Arms, 
Tafel⸗, Spiel⸗ und Flügel⸗Leuchter, Lichtſcheeren nebſt Unterſätzen, Tranſchir⸗, Tafel⸗ u. Deſ⸗ 
ſert⸗Meſſer und Gabeln mit feinſten Stahlklingen ꝛc. 

Sporen aller Art, Steigbügel, Reit- und Fahrſtangen, Wagen: und Pferde ⸗Geſchirr⸗ 
Beſchläge. 7 ö 
dcn Haltbarkeit unſerer Waaren mit Stempel Abek. u. (, garantiren wir ein ganzes 
Jahr in der Art, daß wir für irgend fehlerhafte Arbeit unentgeltlich Erſatz geben. i 
Auch übernehmen wir jede Beſtellung auf nicht vorräthige Gegenſtände, ſo wie Repara⸗ 
turen in Neuſilber zur prompteſten Ausführung alle Nummern Neuſilber, Blech, Drath, ge⸗ 
zeinigten Nickel und Schlageloth. 5 
Geſchäftsfreunden bieten wir bei ſolider und prompter Bedienung hier dieſelben zufrie⸗ 
denſtellenden Bedingungen, vornehmlich aber die Vergünſtigung der Rücknahme ungangbarer 
Gegenſtände zum berechneten Preiſe, wie in unſerer Fabrik in Berlin. 
Unſere Mefpläte find wie ſeit 16 Jahren: 
in Frankfurt a. O. große Rathhaus⸗Reihe Nr. 18, 
in Frankfurt a. M. im Braunfels, 
in Leipzig auf dem Markt in der 7ten Reihe, 
in Braunſchweig Altſtadtmarkt Nr. 767. 


RICH. BEINHAUER’S 
pat. und K. K. Oesterr. privil. 
STA 
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HIL F E b E RN 


haben ihren Ruf als die Besten in den ausgezeichneten Quali- 
täten der CABINET, SOVEREIGN, KINGS, POET und an- 
dern Sorten bewährt. Bei einer Stahlfeder muss die Feinheit 
und Elastieität der Federpose mit der Dauerhaftigkeit der Me- 
tallfeder vereinigt sein, welche Eigenschaften nur in obigem 


Fa b rikat zu finden sind. 15 f 
Depot bei Klausa & Hoferdt, 


Elisabetstrasse Nr. 6, a 
Papier-, Schreib- und Zeichnen-Materialien-Handlung. 
— ꝛ—ͤ— 1]!:ß.·— ——2—:i], ꝛ—ů— ————— ů ů — 
N E RSR KK 
aris und Leipzig habe ich meine Tuch⸗ und 
aufs beſte aſſortirt. Namentlich em⸗ 
Röcken und Fracks, engl. und niederl. 


— —ę—ß 


Durch direkte Juſendungen aus P 
Modewaaren⸗ Handlung für Herren wiederum 
pfehle ich die neueſten Farben von Tuchen zu 
Beinkleiderſtoffe. 5 N 
Die eleganteſten Weſten in Cachemir und Seide, Cravatten, Shlipſe und 
Shawls in den neueſten Deſſins. 


m Hüte und Mützen in der neueſten Facon, 


eo 


Fr 
AR 


iſt. Waſſerdichte Palitots und Burnuffe, elegante Sammt⸗Roben und Schlafröcke. 


L. Hainauer, jun, 
g f Ohlauerſtraße Rr. 8, im Nautenkranz. 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten Pariſer und Wiener Journalen 
gearbeitete Herren⸗Anzüge werden beſtens beſorgt, und ſolche in kürzeſter 
Zeit geliefert. s 8 


— 446 — 


übernimmt Bleichwaaren aller Art zur beſten Beſorgung 


| Deutſche und franzoͤſiſche Tapeten 

in bedeutender Auswahl empfing ſo eben und empfiehlt dieſelben in den neueſten Deſſins hi 

Rolle von 6%, Sgr. an, fo wie auch eine große Auswahl ſehr ſchöner Bronce⸗ Verzierung 

und Gardinenſtangen zu den äußerſt billigen Preiſen: ö "ya 
die Tapeten, Bronce und Polſter⸗Waaren⸗Handlung vnn 


Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Fertige Hemden, 


von reiner Leinwand und beſtens genäht, für Männer, Frauen und Knaben; Unterbeinkleh 
für Herren, von Parchent und Leinwand; ſo wie Chemiſets, Halskragen und Manſchetten a. 
pfehle ich zu den allerbilligſten Preiſen. Auch übernehme ich Wäſche zum zeichnen. 
f Eduard Friede, Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktz, 
2 x — 8 4 
FEE 7 2 2 * W 
Auf Hirſchberger Bleichen 1 


| b die Leinwand Handlung vn 
Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11 


Ein ſchwarz lackirter, mit Glasfenſtern verſehener Laden 


ſchrank, nebſt dazu paſſender Verkaufstafel iſt wegen Mu 


gel an Naum billig zu verkaufen. Das Nähere am Naß 

hauſe Nr. 11 und 12 im Gewölbe zu erfragen. i 
Duͤnger⸗Gyps und Knochenmehl. 

Neuländer Alaäbaſter⸗ und Tzernitzer Glas⸗Gyps, mehlfein, und das fo bewähh 
Knochenmehl ſind zu den gewöhnlichen Preiſen ſtets bei mir zu haben. i 

Ueber die zweckmäßige Anwendung dieſer künſtlichen Dünger find bei mir Anweiſungg 
unentgeltlich zu haben. 2 2 a 

Maſſelwitzer Niederlage 
für künſtlichen Dünger und gebrannten Gyps. 5 
Carl Wyſianowski, Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Gaſthofs⸗Verkauf. | 


min Oſtern, Oderſtraße Nr. 26, eine Sig 


welche für jetzige Saiſon erſchienen er 


In einer der belebteſten Gebirgs⸗Kreisſtadt 
iſt mir wegen eingetretenen Todesfall ein mals 
ſiver Gafthof mit vollſtändigem Inventaro für 
12,000 Rthl. bei einer Anzahlung von 4000 


Rthl. zum Verkauf übertragen. Reflektirende 


werden ſich von der ſehr günſtigen Lage, ſo 
wie von der bedeutenden Frequenz überzeugen 

können. 5 
Ritter⸗ und Freigüter in allen Größen, fo 
wie privileg. Apotheken ſind mir zum direkten 

Verkauf überwieſen, 
Ohlau, den 9. März 1843. 
L. Hahn, 


Kaufmann und Güter⸗Negociant. 


Kalk⸗Verkauf. 


Bei der ſtädtiſchen Kalkbrennerei zu 
Oppeln iſt auch in dieſem Jahre beſter 
gebrannter Kalk, der ſich beſonders zu 
Waſſer⸗ und Grund- Bauten als vorzüg⸗ 
liches Bindungsmittel bewährt, zu haben, 
und wird derſelbe bei größeren Quantitä⸗ 
ten auf Verlangen auch bis an Ort und 
Stelle möglichſt billigſt geliefert. 
Die Adminiſtration. 


Elbinger Bricken, 
Gebirgs⸗Preißelbeeren, 
Fließenden Caviar, 


das Pfund 20 Sgr., 
k S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. 


Wicken, 
eidekorn, 
Fnoͤrich 


billigſt zu haben, Breslau, Schweidnitzerſtr. 28, 


offerirt: 


Univerſitäts⸗ 


9. März 1843. en 


Morgens 6 uhr. 28“ 0,00|+ 2, 3.— 
Morgens 9 Uhr. 1,380 ＋ 2, 8 
Mittags 12 Uhr, 1,84 ＋ 3, 9 
Nachmitt. 1,52 ＋7 3, 8 
11,64] ＋ 3, 0 4 


10, März 1843. Barometer 


t inneres. 
Morgens 8 uhr. 28, 1,14] ＋7 2, 67 
Morgens 9 uhr. 1,00 . 3, 11+ 
Mittags 12 uhr. 0,880 ＋ 4, 0i+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 0,48 ＋ 4, 17 
Abends 9 uhr. 0,180 ＋7 3, 2/+ 


Thermometer 


inneres. | äußeres. 


dußeres. 


hoch vorn heraus zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. März. Goldene Gans: 00. 

Kaufl. Burkart aus Liverpool, Kattner ds 

Nimptſch, Polko a. Ratibor. Hr. Gtsb. Di. 
Küſtner aus Werrendorf. — Drei Berge 
Fr. Gr. v. Sandrezki a. Sangenbielau, Herr 
Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwiß. HH. 
Gutsb. v. Lieres a. Stephanshain, v. Lieres 
a. Gallowitz. Hr. Oekon.⸗Direkt, Bobertag a, 
Würben. HH. Kaufl. Kolbe a. Frankenſtein, 
Tſchirch a. Maltſch. Hr. Inſpekt. Friedenthal 
a. Herrmannsdorf. — Weiße Adler: Hr, 
Maj. Hencke a. Oels. HH. Gutsb. v. Heß 


debrand a. Naſſadel, v. Spiegel u. HH. Lieut, 


v. Spiegel a. Dammer, Willert a. Giesdorf 


Hr. Kaufm. Fiſcher a. Leipzig. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kolleg.⸗Sekret. Lohmann als 
Czarkow. HH, Gutsb. v. Debſchütz a. Gr 


dis, Schröder a. Tarnau. Hr. Lieut. v. Deh⸗ 
ſchütz aus Torgau. — Goldene Schwert 
Hr. Dr. Franke a. Frauſtadt. Hr. Stud. Lange 


Eine meublirte Stube iſt ſofort oder Sr. 


d. Berlin. Hr. Kaufm. Gerſtmann a. Kalisch, 
— Blaue Hirſch: Hr. Gtsb. v. Debſchllh 
a. Polleptſchine. Hr. Amtsr. Puchelt a. Sa: 
gadſchütz. Hr. Rentm. Firl a. Fürſtenſtein, 
— Rautenkranz: Hr. Gutsb. v. Schwei 
nichen a. Waſſerjentſch. — Goldene Zep⸗ 
ter: Hr. Rittm. Ludwig a. Neuwaltersdorf. 
— Hotel de Saxe: Hr. Papierfabr. Händ⸗ 
ler a. Friedland. Hr. Domainen⸗Pächt, Bieb⸗ 
rach a. Trebnitz. — Zwei goldene Löwen: 
HH. Kaufl. Haberkorn und Putze aus Neiſſe, 
Bernhard aus Brieg. — Weiße Storch; 
HH, Kaufl. Schweiger a. Ratibor, Krämer g 
Jülz, Groß a. Kaliſch, Mendelſohn a. Krall, 
Kempner und Cohn aus Wielau. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Block a, Bernſtadt. hh 
Dr. Biſchof a. Auras. ' 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtr. 30: Hr 
Kaufm. Hayn a. Waldenburg. — Junkernſtz, 
13: HH. Erb ſcholtiſeib. Schwarzer g. Wie 
senberg, Bernd aus Gallenau, Allnoch aus 
Biegwitz. 
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50% 0: 


Temperatur: Minimum + 1, 0 Maximum + 4,0 Oder + 3 5 5 


Höchſte Getreide 


Weitzen, 5 a 1 

Stadt. Datum. Roggen. Gerſte. Ha 
K weißer. gelber. N 

Vom l. Sg. pr.iat. Sg. Pf. l. Sg. Pf. l. Sg. Pf. Re 


Preiſe des Preußſchen Scheffel 


Sondern I 28. Febr. 2 3 — 1 23 — 1 15 1 II 0 
Sau 4. März 1 26 1 19 — 11 11 
Liegniez f 3. — — 122 4 1 13 4/11 —1 17 


